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VORWORT DES OBMANNS  
Klaus Edlinger 
 
2017 war ein Jahr das uns eine Vermehrung unserer Aufgaben gebracht 
hat. Wir konnten nach langer Vorlaufzeit und mit finanzieller 
Unterstützung für das erste Jahr von Bund und Land unsere dritte 
Außenstelle in Lienz aufmachen. In Innsbruck wurde das 
Beratungsangebot durch ein viertes Beratungsteam ausgeweitet und im 
Bereich Bildung und Begegnung konnten wir eine zweite 
Männerselbsterfahrungsgruppe einrichten. Ein kleiner (eigentlich 
großer) Wermutstropfen ist, dass es uns nicht gelungen ist, die 
finanzielle Grundversorgung der Ausweitung unseres Angebots 
anzupassen. 
 
Ganz besonders wichtig ist mir, unsere neuen und wieder eingestiegenen Berater und die neuen und 
wieder eingestiegenen Selbsterfahrungsgruppen-Begleiter in unserem jetzt doch schon stattlichen 
Team willkommen zu heißen. Ihnen und allen unseren haupt- und nebenberuflichen Mitarbeitern gilt 
mein Dank und meine respektvolle Anerkennung für ihre Leistung und ihren Einsatz zum Nutzen 
unserer Klienten. Dieser Arbeit verdanken wir zum allergrößten Teil den guten Ruf den unsere 
Einrichtung nun in der Öffentlichkeit, bei anderen Beratungsstellen, Sozial- und Gesundheits-
einrichtungen und bei den verschiedenen Behörden genießt. 
 
Wie in jedem Jahr ist es mir ein Anliegen mich bei allen Subventionsgebern (Gemeinden, Stadt, Land, 
Bund und Kirche), den Beamten und Beamtinnen aus den Behörden, unseren Unterstützern aus der 
Privatwirtschaft und unseren Klienten für die freiwilligen Kostenbeiträge recht herzlich zu bedanken. 
Nur diese finanzielle Unterstützung ermöglicht es, unsere Arbeit erfolgreich und sinnvoll für uns und 
unsere Klienten weiter durchzuführen. 
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THEMENSCHWERPUNKT:  
WAS MÄNNER WOLLEN 

Wenn Männer und Jugendliche Unterstützung bei den persönlichen 
Auswegen aus einer gewalttätigen und/oder depressiven Dynamik wollen 
Martin Christandl 
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Ich bin stolz darauf, dass seit mehr als 22 Jahren viele Männer zu uns kommen 
wollen. Zurzeit warten in Innsbruck mehr als 30 Männer und Jugendliche auf den 
Beginn einer Beratung. Meine Auseinandersetzung mit dem Thema Gewalt und 
Depression begann vor einigen Jahren mit beunruhigenden Bemerkungen meiner 
Freunde in Richtung Depression und Männer und ausschlaggebend war schließlich 
die Wortmeldung einer Polizistin bei einer Vernetzung. Sie sagte sinngemäß, dass 
bei einer Wegweisung sie kaum noch Angst habe vor einer möglichen Bedrohung 
oder Gewalt durch einen sog. „Gefährder“, aber sie habe inzwischen mehr Angst 
davor, dass er auch noch depressiv sei und eine akute Selbstgefährdung nach der 
Wegweisung besteht. – Mich hat diese Aussage einer verantwortungsbewussten 
Polizistin sehr betroffen gemacht, weil ich diesen Zusammenhang von Gewalt und 
Depression in meiner Beratungsarbeit bisher kaum berücksichtigt hatte. 
 
Bevor ich auf einen Vergleich der Dynamiken von Gewalt und Depression eingehe, 
möchte ich zuerst eine Beschreibung der Dynamik von Depression bringen, die 
für mich sehr hilfreich ist: „Menschen, bei denen Depressionen diagnostiziert 
werden, empfinden Gefühle des Ungenügens, der Minderwertigkeit und 
Unfähigkeit, wo erwartungsgemäß Gefühle des Genügens, der Vollwertigkeit und 
Fähigkeit sein sollen, Selbstzweifel und Verlust von Selbstachtung, wo 
Selbstbewusstsein und Selbstachtung vorhanden sein sollen. Depressive 
Menschen fühlen sich erschöpft, wo man Energie, Initiative und Antrieb von ihnen 
erwartet, und befinden sich in einem Zustand von innerer Leere und fühlloser 
Gleichgültigkeit, statt sich positiv gestimmt ans Tageswerk zu machen.“ (Retzer 
2013, 212) 
 
Wir arbeiten in der Gewaltberatung mit dem Modell und Konzept des 
„Gewaltkreislaufes“, um gewaltbereiten Männern und Jugendlichen zuerst 
hoffentlich ein Aha-Erlebnis zu bereiten. Sie lernen eine persönliche innere 
Dynamik zu benennen, die hinter der sich wiederholenden Gewalttätigkeit steht. 
Die Erfinder dieses sog. Hamburger Modells beschreiben das so: „Die Anordnung 
ist zeitabhängig, wobei die Zeitabfolge in den allermeisten Fällen eingehalten 
wird. Die Zeitabschnitte zwischen den Gewalttaten hingegen verkürzen sich. Es 
ist auch zu beobachten, dass die Intensität der Gewalt steigt. Bildhaft gesprochen 
handelt es sich um eine Spirale, deren Kreisbewegungen immer schneller und 
massiver werden.“ (Oelemann, Lempert 2000, 93) 
 
Phase 1: Die Gewalttat bzw. die Selbstgefährdung/der Suizidversuch: Ins Tun zu 
kommen kann für den Mann oder Jugendlichen kurz eine Erleichterung darstellen, 
eine fiese und schwierige Situation muss nicht mehr tatenlos ertragen werden. 
Bei Gewalt greifen wir auf eine Handlungsmöglichkeit zurück, die wir meistens 
seit unserer Kindheit kennen, sei es als Zeuge von Gewalt oder/und auch durch 
Opfererfahrungen, wo uns andere körperlich und seelisch verletzt haben. Die 
meisten von uns haben schon früh in ihrem Leben auch die Täterseite 
kennengelernt, die Absicht dem Anderen weh zu tun. So haben viele gewalttätige 
Männer und Burschen den Eindruck, dass Gewalt „passiert“ ohne viel 
Nachzudenken, die Entscheidung zur Gewalttat erfolgt fast „spontan“. – Hier zeigt 
sich meines Erachtens ein wichtiger Unterschied zur depressiven Symptomatik, 
die für mich Arnold Retzer so gut auf den Punkt bringt: „Gemessen an den 
herrschenden Werten und Vorstellungen, glaubt der Depressive zu scheitern und 
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zu versagen. Wenn man sich für die erlebten Mängel selbst verantwortlich fühlt, 
entstehen Schuldgefühle. Selbstanklagen werden erhoben. In dem Prozess, den 
man gegen sich selbst zu führen hat, ist Freispruch oder Begnadigung nicht 
vorgesehen. Das Verfahren läuft auf eine Verurteilung hinaus, manchmal auf ein 
Todesurteil.“ (Retzer 2013, 212)  
Phase 2: Aufwachen, Schuld und Scham: Gemeinsam ist der Gewaltdynamik und 
einer depressiven Dynamik, dass die Entscheidung zur Fremdgefährdung bzw. zur 
Selbstgefährdung geprägt ist von einer Einengung des Denkens und Erlebens, wir 
nennen es bei der Gewalt den sog. „Tunnelblick“, wo scheinbar nur Gewalt als 
Möglichkeit übrigbleibt. Erwin Ringel, der berühmte österreichische Psychiater, 
beschreibt im präsuizidalen Syndrom genauso als wesentliches Merkmal die 
Einengung im Denken: „Immer enger wird mein Denken immer blinder wird mein 
Blick, mehr und mehr erfüllt sich täglich mein entsetzliches Geschick. Kraftlos 
schlepp ich mich durchs Leben jeder Lebenslust beraubt, habe keinen, der die 
Größe meines Elends kennt und glaubt. Doch mein Tod wird Euch beweisen, dass 
ich jahrelang an des Grabes Rand gewandelt, bis es jählings mich verschlang.“ 
(Ringel 2001, 83) 
Die Nähe von Gewalt und Depression zeigt sich für mich bei den Schilderungen 
von Klienten in der Beratung, dass gerade das Nachher bei Gewalt erfüllt ist von 
einem Erschrecken, einem Aufwachen aus einem „Blackout“. Auch wird spürbar, 
dass aus einer Gewaltdynamik für viele Männer eine depressive Dynamik folgen 
kann. Dass die Schuldgefühle zur Selbstanklage führen wie es Retzer (s.o.) 
beschreibt. Auch die Scham isoliert die betroffenen Männer und Jugendlichen 
zusätzlich, so dass es sehr schwer wird sich Hilfe zu holen. Hierin sind sich beide 
Dynamiken sehr nahe, auch depressive Menschen schämen sich und es fällt ihnen 
schwer professionelle Hilfe von sich aus in Anspruch zu nehmen. 
 
Phase 3: Verantwortungsabgabe: In der Beratungsarbeit sprechen wir lieber von 
Verantwortung statt von Schuld. Im Hamburger Modell wird der Unterschied so 
erklärt: „Wir benützen das Wort Verantwortung um auch eine Möglichkeit der 
Veränderung deutlich zu machen. Wenn von Schuld gesprochen wird, geht es nur 
um richtig und falsch. Gerade die Vermischung von Schuld und Verantwortung, 
die gesellschaftlich üblich ist, führt dazu, dass über die Schuldzuweisung die 
Verantwortung für das eigene Handeln abgegeben wird.“ (Oelemann, Lempert 
2001, 95) – Verantwortung ist ein Schlüsselbegriff für beide Dynamiken, für 
Gewalt und für Depression. In der Gewaltdynamik wird die 
Verantwortungsübernahme besonders dadurch erschwert, dass für das Opfer 
eine völlige Ohnmacht schwer zu ertragen ist, so dass gerade in der Beziehung 
es meistens die Verantwortung übernimmt: „Sie ist in einer Situation, in der sie 
absolut nicht mehr weiterweiß, in der sie sich ausgeliefert fühlt, in der sie leidet 
und keine Möglichkeit sieht, aktiv einzugreifen. Die Vorstellung, den „Grund für 
die Gewalt“ geliefert zu haben und den Gewaltausbruch ihres Mannes 
mitverursacht zu haben, erleichtert, denn so bleibt das Gefühl Einfluss nehmen 
zu können… Die Konsequenz davon ist, dass sich der Mann nicht mehr 
verantwortlich fühlt.“ (Oelemann, Lempert 2001, 96) 
 
Radikal formuliert für mich Arnold Retzer, Mediziner und bekannter systemischer 
Psychotherapeut, diesen Sachverhalt bei Depression mit seiner Kritik an der 
biologischen Entsorgung von Depression: „Wir tragen keine Schuld an dem 
Zustand, der uns ereilt hat. Stattdessen sind wir Opfer biologischer Vorgänge. …  
Der Depressive ist ein Produkt und Opfer seiner Biologie. Im Grunde hat er nichts 
mit seiner Depression zu tun; sie wird im Hirnstoffwechsel entsorgt. Dort, wo das 
Gehirn gewinnt, verliert aber der Geist. Wo vor allem Neurotransmitter, Synapsen 
und Moleküle von Bedeutung sind, lässt das Interesse an den Lebensgeschichten 
und Lebenserfahrungen depressiver Menschen nach und verschwindet nach 
einiger Zeit ganz.“ (Retzer 2013, 246) 
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Auswege und 
Chancen  

Gerade dieses Interesse für das konkrete und persönliche Leben und Erleben von 
Männern und Burschen steht für mich in der Männerberatung im Zentrum unserer 
Beratungsarbeit, darin zeichnen sich letztlich auch Auswege und Chancen ab. 
Vielleicht kann ich im kommenden Jahresbericht noch die weiteren Phasen der 
Gewaltdynamik im Vergleich mit Depression ausführen und auch die konkreten 
Auswege schildern, die ich miterleben und mitbegleiten durfte. 
In diesem Sinne möchte ich neugierig machen auf eine Fortsetzung und mit für 
mich passender Poesie diesen Artikel beenden: 
 
Gemeinsam 
 
Vergesset nicht 
Freunde 
Wir reisen gemeinsam 
 
Besteigen Berge 
Pflücken Himbeeren 
Lassen uns tragen 
Von den vier Winden 
 
Vergesset nicht 
Es ist unsre 
Gemeinsame Welt 
Die ungeteilte 
Ach die geteilte 
 
Die uns aufblühen lässt 
Die uns vernichtet 
Diese zerrissene 
Ungeteilte Erde 
Auf der wir 
Gemeinsam reisen 
 
Rose Ausländer (1901 – 1988) 
 
Literaturhinweise: 
 
Arnold Retzer: Miese Stimmung – Eine Streitschrift gegen positives Denken. Fischer TB 2013 
 
Burkhard Oelemann, Joachim Lempert: Endlich selbstbewusst und stark – Gewaltpädagogik nach dem 
Hamburger Modell. OLE – Verlag 2000 
 
Erwin Ringel: Die österreichische Seele. Europa Verlag 2001, 13. Auflage 
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Männer wollen gesehen werden. Als Opfer auch? 
Häusliche Gewalt und Geschlechtsparadigmen 

Fabian Ridl	
	
 
 
 
 
Ein 
Verhandlungs
bericht  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Und noch 
einer…  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Er = Täter 
Sie = Opfer 
anders wäre 
irgendwie 
komisch 
 
 
 
 
 

November 2016. Am Landesgericht Innsbruck muss sich ein junges Paar den 
Fragen des Richters zur Gewalt in ihrer Paarbeziehung stellen, da es mehrfach zu 
Polizeieinsätzen in ihrem Haushalt gekommen war. Beide sind geständig und ihre 
Aussagen decken sich:  
 
Sie hatte ihn über Jahre hinweg regelmäßig mit Gegenständen geschlagen, 
gekratzt, getreten, bedroht, verleumdet, Zuhause eingesperrt und zuletzt, als er 
gegen ihren Willen die Wohnung verlassen wollte, hatte sie ihm mit einem 
Küchenmesser den Arm aufgeschnitten. In einem dieser volltrunkenen Exzesse 
hatte er sich gewehrt und sie gewürgt, damit sie „endlich damit aufhört“.  
 
Entgegen den Aussagen beider Beteiligten kommen erst Staatsanwalt und dann 
auch Richter zu dem Schluss, dass SIE freizusprechen - und ER 
schuldigzusprechen sei. Es sei aus Sicht des Gerichtes „lebensfremd“, dass die 
Gewalt von ihr ausgehen soll und nicht von ihm. Das Gericht geht davon aus, 
dass wohl eher sie sich zur Wehr gesetzt hat, nicht er.  
 
Das Paar ist nach der Verhandlung verwirrt. Ich auch. Da seine Strafe milde 
ausgefallen ist, akzeptieren sie das Urteil, auch wenn es wenig mit der Wahrheit 
zu tun hat. Übrig bleibt der fahle Beigeschmack, dass er als hauptsächliches Opfer 
nun als alleiniger Täter übriggeblieben ist. Und wieder schluckt er runter, was er 
rausschreien sollte.  
 
Oktober 2017. Am Bezirksgericht Innsbruck wird eine Frau, angeklagt wegen 
Körperverletzung und gefährlicher Drohung gegen ihren Partner, aufgefordert, 
sich zu erheben. Die Richterin mustert sie kurz und kommt zu dem Schluss, dass 
es nicht glaubwürdig sei, dass von einer Frau mit einer Körpergröße von 1,55m 
eine Bedrohung ausgehen sollte. Sie wird entgegen aller sich deckender 
Zeugenaussagen (inkl. ihrer eigenen) freigesprochen. Alle freuen sich, auch ihr 
Partner.  
 
Häusliche Gewalt ist männliche Gewalt. Opfer sind Frauen und Kinder. So liest 
man es in Artikeln und Positionspapieren, so hört man es in Vorträgen und 
politischen Ansprachen. Meine Alltagswahrnehmung stimmt häufig damit überein. 
Oft ist es aber auch nicht so. Oft ist es viel komplexer. Und manchmal ist es ganz 
genau anders herum.  
 
Ein Forschungsprojekt der medizinischen Psychologie an der Universitätsklinik 
Innsbruck bestätigt Anfang 2017 die These, dass häusliche Gewalt gleichermaßen 
von Mann und Frau ausginge. Der Unterschied liege nicht in der Quantität, 
sondern in der Qualität der Gewaltformen. Männer würden eher direkt-körperliche 
Gewalt und patriarchale Machtstellung ausüben. Frauen lägen dafür im Bereich 
psychischer Gewalt weit vorne und griffen bei körperlicher Gewalt viel eher zu 
Gegenständen wie Geschirr, Zigaretten oder Messer.  
 
Gewalt gegen Kinder - dabei vermehrt gegen Jungen als gegen Mädchen - wird 
überwiegend bei Müttern geortet. Die indirekte Opferschaft betrifft Kinder aber in 
jedem Fall, denn sie sind immer Zeugen, wenn es Gewalt zwischen ihren 
Erziehungspersonen gibt und die innerpsychischen Folgen wiegen schwer.  
 
Es ist also falsch, ausschließlich von männlicher Täterschaft in der Paarbeziehung 
zu sprechen. Nicht nur ist es falsch, sondern die ständige Wiederkehr der 
Gleichung „Mann=Täter“ und „Frau=Opfer“ führt dazu, dass eine gesellschaftlich 
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akzeptierte Voreingenommenheit entsteht. Die eigene Wahrnehmung wird 
eingefärbt und Deutungen der Geschichte werden determiniert.  
 
Nur so kann ich mir erklären, wie es zu oben skizzierten Beispielen kommen 
konnte, dass erfahrene Wahrheitsfinder wie die der Strafjustiz glaubwürdige 
Aussagen völlig ausblenden und ihre eigene Konstruktion einer erwarteten 
Realität darüberlegen und aburteilen.  
 
Welches Naturgesetz besagt denn, dass ein Mann mit 1,80m Körpergröße sich 
nicht vor einer Frau mit 1,55m fürchten kann? Kann sie ihn denn nicht auch 
schlagen, kratzen, bedrohen und mit einem Messer verletzen? Kann er sich denn 
nicht auch überfordert und hilflos fühlen und um sein Leben fürchten? Könnte es 
denn nicht auch sein, dass er es erträgt, da er um die schlechten Chancen weiß, 
seine Kinder bei sich behalten zu können?  
 
Nach zehn Jahren in der Täterarbeit und rund dreißig Gerichtsverhandlungen zu 
Beziehungsgewalt wurde für mich jedenfalls klar, dass Kriminalitätsstatistiken nur 
in Papierform etwas taugen - sofern man Holzkohle damit zum Brennen bringt. 
Polizei, Staatsanwaltschaft, Gericht, Gutachter, Bewährungshilfe, 
Männerberatung: so verantwortungsbewusst die Beteiligten auch agieren mögen, 
niemand kann die eigene Färbung seiner Wahrnehmung ablegen.  
 
Es gilt vielmehr zu schauen, ob wir nicht in jedem einzelnen Fall, in jeder einzelnen 
Begegnung sehr genau hinsehen sollten, wie sich die Gewalt wohl zugetragen hat 
und welch viele Facetten diese eine Beziehung denn aufweist. Die Betroffenen 
kommen oft erst nach Monaten der Auseinandersetzung und einer guten 
Vertrauensbeziehung dahinter, wie sie in eine Gewaltbeziehung geraten sind und 
wofür sie selbst und wofür die Partnerin oder der Partner die Verantwortung 
tragen.  
 
Wir sollten auf Helferseite auch darauf achten, dass wir nicht zu schnell zu wissen 
glauben, wer wofür die Verantwortung trägt.  

 
 

 „Was Männer wollen“ – ein Erfahrungsbericht aus meinem ersten Jahr 
bei der Männerberatung 
Marcel Kerber 
 
 
Männer 
wollen 
Termine! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Männer (oder Angehörigen), die sich hilfesuchend an die Männerberatung 
wenden, wollen in erster Linie einen baldigen Ersttermin und müssen auf diesen 
am Standort Innsbruck leider mehrere Monate warten. Dieser Zustand besteht 
schon seit Längerem und verschärft sich derzeit. Manche Klienten kommen mit 
dieser langen Wartezeit zurecht, jene, die aus einer akuten Notsituation heraus 
anrufen, reagieren auf die Konfrontation mit unserer Warteliste wenig erfreut. 
Hinzu kommt, dass Männer (und ich denke auch Frauen) meist  erst nach einigem 
Leidensdruck und -weg den ersten Schritt hin zu einer professionellen 
Beratungsstelle setzen. Eine lange Wartefrist ist in diesem Zusammenhang doppelt 
kontraproduktiv – vor allem wenn auch noch Kinder oder PartnerInnen bei den 
Problemlagen involviert sind. Relativ wenige Männer wollen auf einen Termin 
verzichten und warten stattdessen lieber monatelang auf den Rückruf eines freien 
Beraters. 
 
Ist der Mann dann einmal im Beratungszimmer angekommen, so gilt es beim 
Erstgespräch herauszufinden, was das Anliegen und die genaueren Gründe für 
seine Kontaktaufnahme sind. Manche Männer benennen sehr klar ihr Anliegen und 
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was sie sich von der Beratung erhoffen. Daneben ergeben sich manchmal 
interessante Konstellationen und Situationen, insbesondere dann, wenn der Klient 
nicht „aus ganz freien Stücken“ erscheint, sondern weil es seine Partnerin, die 
Eltern oder andere wichtige Bezugspersonen wollen. Eine Besonderheit stellen 
diesbezüglich Weisungsklienten dar, die die Beratung auf Druck von Gericht oder 
Kinder- und Jugendhilfe hin beanspruchen müssen. So kann es schon vorkommen, 
dass mir beim Erstgespräch alle möglichen Vermutungen durch den Kopf gehen 
und ich alle Hände voll zu tun habe, das Anliegen thematisch einzugrenzen. Man 
darf natürlich nicht vergessen, dass viele Klienten zum ersten Mal mit einer 
Beratungssituation, und dazu mit der fremden Person des Beraters konfrontiert 
sind – und jetzt auch noch sehr private, vielleicht auch mit Schuld und Scham 
behaftete Inhalte preisgeben sollen. Somit kann auch mehr als ein Termin 
vergehen, bis das genaue Anliegen geklärt werden kann. 
Die Dauer und Frequenz der Beratungen sind sehr unterschiedlich. Im Idealfall 
werden diese im gegenseitigen Einvernehmen gestaltet, es kommt aber auch zu 
Abbrüchen oder Unverbindlichkeiten, manchmal muss man dann als Berater 
bescheiden sein und Dinge nicht persönlich nehmen. Neben der Motivation des 
Klienten muss die Chemie zwischen uns passen, für letzteres sind beide Seiten 
verantwortlich. Eine weitere Rolle spielt, ob der Klient das Gefühl bekommt, dass 
er sich beim Berater „etwas abholen kann“ und Hoffnung auf Verbesserung der 
Situation durch den Beratungsprozess geweckt wird. 
 
Was führt die Männer und Burschen in unsere Beratungsstelle, mit welchen 
Schwierigkeiten kämpfen sie? Neben Fragen zu Vaterschaft und Erziehung, 
Trennung und Scheidung, Problemen am Arbeitsplatz und Generationenkonflikten, 
stellen Gewaltproblematiken in  den Beratungen eine  besondere Gruppe dar. Beim 
Thema Gewalt arbeiten wir nach einem eigenen Gewaltkonzept (das ich ständig 
versuche zu verinnerlichen und für mich weiter zu entwickeln), zentral ist dabei die 
Verantwortungsübernahme des Mannes für seine Handlungen. Viele Männer 
leugnen diese Verantwortung bewusst oder unbewusst, oft aus Scham ob der 
Tatsache und der Folgen ihrer Grenzverletzungen. Gelingt die 
Verantwortungsübernahme und das sich-ehrlich-eingestehen der Tat mit all ihren 
negativen Folgen, wirken die Männer deutlich erleichtert und viele können sich 
wohl auch generell wieder besser im Spiegel betrachten. Es braucht dabei auch 
den Mut und die Verantwortung des Beraters, den Finger immer wieder in die 
Wunde zu legen und den Mann mit seiner Verantwortung zu konfrontieren. In 
weiterer Folge ist das „Verlernen des Gewaltverhaltens“ und das „Erlernen 
alternativer Handlungsweisen“ für eine möglichst nachhaltige Gewaltprävention 
zentral. Wichtig für die Klienten ist dabei das Wahrnehmen der eigenen Bedürfnisse 
und Gefühle, um früh genug dem eigenen Gewaltverhalten entgegen steuern zu 
können. Leider besteht dadurch keine Garantie, dass der Mann nie wieder 
gewalttätig wird. 
 
Eine Gruppe, die mir, auch aufgrund meiner jahrelangen Tätigkeit als ambulanter 
Familienberater, besonders am Herzen liegt sind die Väter. Die meisten Väter, mit 
denen ich beruflich zu tun habe, kämpfen nach Trennung oder Scheidung mit 
Problemen in Bezug auf die Gestaltung des Kontaktrechtes zu ihren Kindern. Alle 
Väter, die ich kennengelernt habe, wollen gute Väter sein und für ihre Kinder da 
sein. Leider gelingt dies aufgrund von unterschiedlichen inneren und äußeren 
Umständen in manchen Fällen nur sehr eingeschränkt. Ich habe mit vielen Kindern 
und Jugendlichen gearbeitet, die unter der (oft vollständigen und dauerhaften) 
Trennung vom Vater oder der Mutter stark gelitten haben und weiß, dass jedes 
Kind ein starkes Bedürfnis nach Vater und Mutter hat. Auch wenn die 
Rahmenbedingungen, vor allem die Situation zwischen den Eltern, sehr schwierig 
sein mag, so hat jedes Kind ein Recht auf Kontakt zu beiden Elternteilen (es gibt 
im Einzelfall natürlich auch schwerwiegende Ausschlussgründe und Ausnahmen, 
der Satz soll nicht dogmatisch gemeint sein). Die Verantwortung zur Ausgestaltung 
der Kontakte und Besuchsregelungen liegt bei beiden Elternteilen. Ich versuche 
daher die Väter in der Beratung in ihren Rechten zu stärken und sie zu motivieren, 
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#MeToo und 
wie geht es 
weiter? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

am „Kontakt dran zu bleiben“ , nicht zu früh aufzugeben und immer wieder das 
konstruktive Gespräch mit der Expartnerin zu suchen. 
 
Die gesellschaftliche Diskussion im Zuge der #MeToo – Bewegung kam in den 
Beratungen vereinzelt in Bemerkungen wie „Jetzt darf man ja gar nichts mehr“, 
oder „Wir müssen jetzt ja besonders aufpassen“  zum Vorschein. Einige Männer 
dürften durch die Meldungen der vergangenen Monate deutlich verunsichert sein, 
und nicht mehr genau wissen, wie sie sich verhalten sollen. Mir fällt in Gesprächen 
im privaten und beruflichen Umfeld auf, dass es auch viele Frauen gibt, die eine 
ambivalente Haltung zu #Metoo und dem öffentlichen Diskurs zu 
Grenzüberschreitungen haben. Ich persönlich bewundere den Mut der betroffenen 
Frauen an die Öffentlichkeit zu gehen, und begrüße die nun stattfindenden 
Diskussionen. Sie sind auch eine Chance für einen neuen Umgang zwischen den 
Geschlechtern und stellen u.a. die Berechtigung von dysfunktionalen und 
patriarchalen Macht-Systemen in Frage, dafür ist es höchste Zeit. Und was sollten 
Männer nun angesichts der #MeToo-Kampagne besonders tun? Als Mann muss ich 
ein Gespür dafür haben (oder es entwickeln wollen), ab wann ich bei einem 
Menschen eine rote Linie überschreite. Dann bin ich schon einmal einen Schritt 
weiter auf der sicheren Seite... 
So neigt sich dieser Beitrag und mein erstes und sehr spannendes Jahr als Berater 
bei den Mannsbildern dem Ende zu. Für die Zukunft wünsche ich mir mehr 
Ressourcen, um die um Hilfe und Rat suchenden Männer und Jugendlichen früher 
und besser begleiten zu können. Ich freue mich, dass es die Mannsbilder nach über 
22 Jahren nun (fast) tirolweit gibt. Als gebürtiger Außerferner wünsche ich mir, 
dass eines Tages auch die Bevölkerung des Bezirks Reutte das jahrelange Know-
How der Mannsbilder in Form einer Außenstelle in Anspruch nehmen kann. 

 
 

 „Da war ich wehrlos“ – Was wollen Burschen und Männer die Opfer-
Erfahrungen gemacht haben? 
Gotthard Bertsch 
 
 
Körperliche 
und 
psychische 
Gewalt 
 
 
 
 
 
 
 
Verdrängung 
 
 
 
 
 
 
 

Das Erleben von körperlicher und psychischer Gewalt, das Erfahren von 
Misshandlung und Erniedrigung, von Ohnmacht und Wehrlosigkeit führt auch bei 
Burschen und Männern häufig zu Angst, Schock, Verzweiflung, Schmerz, Scham, 
Trauer, Wut, Hilflosigkeit und Verunsicherung. Die starken Gefühle werden als 
unangenehm und bedrohlich erlebt. Viele Burschen und Männer verharmlosen, 
verschweigen und bagatellisieren die erlebte Gewalt. Sie holen sich selten und spät 
Hilfe. 
Das Erlebte wird – wie die Erfahrungen von Männerberatern zeigen – gern 
verdrängt. Von Gewalt Betroffene tun sich oft schwer, über ihre Opfer-Erfahrungen 
zu sprechen: Sich einzugestehen, schlimme Erlebnisse von Misshandlung und 
psychischer Gewalt gemacht zu haben, ist an sich schwer – bei Burschen und 
Männern zumal dann, wenn dies mit Versagen und Schwäche in Verbindung 
gebracht wird. Nicht selten fühlen sich Betroffene für erlittene Gewalt gar selbst 
schuldig. 
Verdrängung ist manchmal eine notwendige und hilfreiche Form, mit erlebtem Leid 
umgehen und leben zu können: Nicht darüber zu sprechen kann den Eindruck 
erwecken, die Erlebnisse seien nicht vorhanden. Die schmerzliche Erfahrung wird 
damit ausgeblendet. 
Diese Distanz zur eigenen Verletztheit lässt aber auch keine Nähe zu sich selbst 
und zu anderen zu. Das Erlebte, die starken, unliebsamen und auch bedrohlichen 
Gefühle nicht wahrhaben zu wollen, nicht zu akzeptieren, kann sich negativ und 
störend auf das gegenwärtige Leben und auf Beziehungen auswirken.  
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„Opfer“-
Begriff 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufgabe von Männerberatern ist es, von Gewalt betroffene Männer ernst zu 
nehmen und ihnen Zuwendung zu geben. Es geht darum, gewaltvolles Verhalten 
wahrzunehmen, zu benennen und sich dagegen auszusprechen. Das erfordert Zeit, 
Hingabe und Konfrontation mit dem Erlebten. Unangenehme Gefühle wie Angst, 
Scham und Hilflosigkeit sollen in den Beratungen angesprochen werden. 
 
Dabei ist auch auf die Sprache zu achten: Konkret ist der ‚Opfer’-Begriff unseres 
Erachtens differenziert, reflektiert und behutsam zu verwenden. Zwischen der 
Fremdzuschreibung ‚Opfer’ und der Selbstbezeichnung ist sinnvollerweise zu 
unterscheiden: Denn jemand anderen als ;Opfer‘ zu bezeichnen, kann 
diskriminierend und damit auch stigmatisierend wirken. Die Fremdzuschreibung 
kann den Effekt haben, dass die als ‚Opfer’ benannte Person sich nicht in ihrer 
Gesamtheit wahr und ernst genommen sieht. Das Gefühl zusätzlicher Erniedrigung 
könnte damit einhergehen. Eine Festschreibung als ‚Opfer’ erschwert vor allem 
auch Veränderungspotential.  
Sehr wohl aber kann die Bezeichnung ‚Opfer’ hilfreich sein, um unmissverständlich 
deutlich zu machen, dass eine Person Gewalt ausgesetzt war, Erniedrigung erlebt 
hat, um eine schmerzvolle, ohnmächtige Erfahrung zu benennen, vor allem dann, 
wenn Betroffene damit die eigene Situation bezeichnen.  
 
Betroffene reden dann eher über ihre belastenden Erfahrungen, wenn sie auf 
Menschen treffen, die damit vertrauensvoll und ohne Vorurteile umgehen. Männer, 
die Gewalt ausgesetzt waren, haben ein Recht auf Emotion, darauf, Angst haben 
zu dürfen. Akzeptanz, Raum und Zeit, Respekt, Achtsamkeit und Zuwendung sind 
Rechte, die vom Umfeld und professionellen Helfern respektiert bzw. garantiert 
werden sollen. 
Burschen und Männer brauchen Ermutigung, um ihre eigenen Opfererfahrungen 
wahrnehmen und ausdrücken zu dürfen. Ziel sollte es sein, jemanden zu befähigen, 
selbst die Verantwortung für die Bewältigung von Gewaltfolgen übernehmen zu 
können.  
 
Österreichs Männerberatungsstellen haben sich in einem Projekt mit den Opfer-
Erfahrungen von Burschen und Männern auseinandergesetzt. Die Erkenntnisse der 
gemeinsamen Arbeit wurden in diesem Text gebündelt festgehalten. 

 
 

Endlich Lienz – Dialog in der Männerberatung Mannsbilder 
Martin Christandl und Edwin Wiedenhofer 
	
 
 
 
 
Endlich Lienz 
 
 
 
 
 
 
 
Die drei 
„Neuen“ 
 

EDWIN WIEDENHOFER (EW): Jetzt ist es endlich soweit, dass wir auch in Lienz eine 
Männerberatung Mannsbilder eröffnen können. Lang hat es gedauert, warum 
denn eigentlich? 

MARTIN CHRISTANDL (MC): Es war gar nicht so einfach, das nötige Geld aufzustellen. 
Glücklicherweise war das Sozialministerium bereit, uns mit einer Startsubvention 
zu unterstützen. Das Land Tirol hat immer gefordert, dass zuerst auch eine 
Mitfinanzierung durch den Bund erreicht wird. 

EW: Die vielen unterschiedlichen Anläufe - immer wieder haben wir es versucht 
und dann die Frauen und Männer auf später vertröstet. Es war mir schon ein 
wenig peinlich und ich bin sehr froh, dass es endlich geklappt hat. Noch dazu, wo 
wir jetzt drei so patente Männerberater in Lienz für diese Aufgabe gewinnen 
konnten. 

MC: Mich freut besonders, dass die drei „Mannsbilder“ - Thomas Goller, Andreas 
Huber und Stefan Leibetseder - vor Ort leben und wohnen, also Osttiroler sind.  
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Frühzeitig 
Hilfe in 
Anspruch 
nehmen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Lernen von 
den Klienten 
 
 
 

EW: Wieso ist das wichtig? 

MC: Jede Region in Tirol ist spezifisch und immer ein bisschen eigen. Die Berater, 
die diese Mentalität im Alltag erleben, können besser auf „Mander“ und Burschen 
eingehen, die Rat in der Männerberatung suchen.  

EW: Glaubst Du eigentlich, dass die Osttiroler Männer dieses Angebot überhaupt 
annehmen? Kann es nicht sein, dass die Männer auf dem Land sich nicht in die 
Beratungsstelle trauen? 

MC: Ich glaube, dass die Osttiroler genauso mutige Männer wie überall in Tirol 
sind. Vor 22 Jahren haben wir mit den Beratungen begonnen, und kaum einer 
hat uns eine ernsthafte Chance gegeben. Wir sind die zweite Männerberatung 
nach den Wienern, es war nicht sicher, ob die Männer in der Provinz ein 
Beratungsangebot nützen werden. 

EW: Ich weiß, mit Stand 31.12.2016 haben wir in Tirol mit mehr als 13.000 
Männern und Burschen Kontakt gehabt, fast 7.000 davon wurden in den 
Beratungsstellen Innsbruck, Wörgl und Landeck in 40.725 persönlichen, 
professionellen Gesprächen betreut. Wenn das Angebot da ist, dann wird es auch 
genützt. Leider kommen manche etwas spät, wenn die Situationen in ihrem Leben 
schon sehr bedrohlich geworden sind. 

MC: Das stimmt. Wir möchten, dass die Männer frühzeitig zu uns kommen. Dann 
können wir mit ihnen eine maßgeschneiderte Unterstützung entwickeln. Es ist 
nicht zufällig, dass manche Klienten einige Jahre später und diesmal rechtzeitig 
nachfragen, ob sie ihr Problem besprechen können. Was uns sehr freut. 

EW: Die Männer und Burschen werden bei uns sehr ernst genommen. Und ihr 
Problem auch. Jeder hat seine eigene Problematik. Statistisch gesehen können 
wir festhalten, dass mehr als ein Drittel unserer Klienten wegen ihrer 
Gewaltbereitschaft zu uns kommt, ein Drittel wegen Schwierigkeiten in der 
Partnerschaft. Sehr viele kommen auch, weil sie Wege suchen, für ihre Kinder 
verantwortungsvolle Väter zu sein. Dann gibt es noch andere Geschichten, die 
Männer unter den Nägeln brennen, wie berufliche Probleme, weil jemand 
gestorben ist u.a.m. 

MC: Haben wir noch etwas vergessen? 

EW: Ja. Ich finde es wichtig festzuhalten, dass wir von unseren Klienten sehr viel 
gelernt haben. Sie haben uns fit gemacht, haben uns mitgeteilt, welche Konzepte 
greifen, um z.B. Gewalt in den Familien zu verhindern, oder bei Scheidungen 
einen guten Weg für die Kinder und deren Wohl zu finden. Das macht zum 
Großteil unsere 22-jährige Erfahrung als Männerberater aus: die Arbeit mit den 
jungen und älteren Mandern. 

MC: Und hoffentlich kommt bald Reutte, die fragen auch alle paar Wochen an, 
wann wir endlich auch diese Außenstelle eröffnen.  
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»Was wollen alte Männer?« 
Klaus Edlinger 
 

 
Grundsätzlich gibt es den alten Mann genau so wenig, wie es den jungen oder 
überhaupt den Mann gibt. Und doch gibt es Wünsche die ein Großteil der alten 
Männer mit sich herumtragen. 
 

Eh klar ... 
Dass die meisten alten Männer glücklich und zufrieden leben wollen, an Geist und 
Gliedern gesund sein und wirtschaftlich gut versorgt sein wollen fällt unter die 
Kategorie „eh klar“. Leider sind nur wenige von uns in der Lage, hier noch aktiv 
Verbesserungen vorzunehmen und je älter wir sind umso schwieriger wird es. 
 

 
Dann wäre da 
noch ... 

Bei den Themen erfüllte Partnerschaft, lieben und geliebt zu werden, mit den 
nachfolgenden Generationen in gutem Kontakt und Einvernehmen zu sein oder 
Freundschaften zu pflegen wird es noch ein wenig heikler. Viele von uns haben 
resigniert, wollen sich nicht aufdrängen, glauben, dass sich niemand für sie 
interessiert oder glauben auch, dass sie keinen Beitrag für ein „soziales Netzwerk“ 
bieten können. 
 

 

 

Alt und Jung 

Nach meinen vom Grundgefühl der Neugier auf andere Menschen geleiteten 
Gesprächen mit Älteren glaube ich doch wichtige Gemeinsamkeiten „entdeckt“ zu 
haben. Alte Männer wünschen sich gefragt zu werden, alte Männer wünschen sich 
gehört zu werden, alte Männer wünschen sich zuhören zu können. Viele alte 
Männer wünschen sich auch, dass ihr reicher Erfahrungsschatz „angezapft“ wird 
und die Jüngeren ihnen manche Unterschiede zwischen Vergangenheit und 
Gegenwart erklären, ohne dass sie als „einfach zu alt um das zu verstehen“ 
beiseitegeschoben werden. 
 

 
Zusammengefasst ist der größte Wunsch vieler alter Männer ernst genommen zu 
werden. Das klingt recht einfach und selbstverständlich. Und ja der Wunsch ist 
tatsächlich selbsterklärend und die Erfüllung wäre eigentlich recht einfach. Es 
braucht nur ein wenig Zeit, dann könnten Alte und Junge vom gegenseitigen 
Austausch profitieren und beiderseits ihre Lebensqualität verbessern. 
 

Fazit 
Es gibt eine für mich in diesem Zusammenhang wichtige Erkenntnis, die ich Ihnen 
nicht vorenthalten will. Nach meiner Erfahrung unterscheidet sich was alte Männer 
wollen nur geringfügig von dem was alte Frauen wollen. Und das finde ich doch im 
letzten Lebensdrittel recht versöhnlich. 
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BERICHTE DER MÄNNERBERATUNG 

Außenstelle Wörgl 
Konrad Junker 
  
 
 
 
 
Statistische 
Zahlen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Autor Richard 
Schneebauer 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Jahre 2017 haben wiederum 519 Beratungen in der Außenstelle Wörgl  
stattgefunden. Das ist gegenüber 2016 eine leichte Steigerung um 2%. Wobei diese 
Zahl die finanziellen/subventionsbedingten Möglichkeiten aufzeigt, weniger den 
Bedarf. 

Es waren 21% unserer Klienten zwischen 10 und 19 Jahre jung, womit sich zeigt, 
dass „Männerberatungen“ auch als Burschenberatung gefragt sind. 25% der 
Klienten waren zwischen 20 und 30 Jahre alt, 26% zwischen 40 und 50. Von den 
Klienten in Wörgl sind 82% österreichische Staatsbürger. 

56% unserer Klienten 2017 waren ledig, 29% verheiratet und 14% geschieden. 

2017 waren 54% unserer Klienten keine Väter und 81% haben keine Kinder im 
eigenen Haushalt. Dieser Wert war 2017 im Vergleich zu anderen Jahren besonders 
hoch und ließ auch das Thema „Vaterschaft“ in der Beratung etwas zurückgehen. 

51% unserer Klienten 2017 standen in einem Arbeitsverhältnis, 16% waren in 
Ausbildung, 2% in Karenz und 3% in Ruhestand. 26% waren arbeitslos. 35% 
unserer Klienten hatten „nur“ einen Grundschul- bzw. Pflichtschulabschluss, was 
wiederum einen langfristigen Zugang zu Arbeitsprozessen erschwert. 

24% hatten eine Auflage (Gericht, Jugendamt ….) und 76% kamen „bedingt 
freiwillig“ in die Männerberatung. Als Kompliment an uns Berater empfinden wir, 
dass 33% der Klienten über einen Tipp einer Einzelperson bzw. eines ehemaligen 
Klienten zu uns kommen. 

66% der Klienten kamen aus dem Bezirk Kufstein, 20% aus dem Bezirk Kitzbühel 
und 14% aus dem Bezirk Schwaz. 

Einen besonderen Aspekt/Haltung in der Beratung zu Partnerschaftsfragen, eine 
besondere Leidenschaft für Lebendigkeit ist mir im Lesen des Buches 
„Männerabend“ von Richard Schneebauer aufgefallen. Richard übersetzt die letzte 
Strophe des Bob Dylan Songs „It took a woman like you, to get through to the man 
in me“  folgendermaßen: 

Es braucht Freunde wie euch, 
um zu dem Mann in mir durchzubrechen, 
um mein Innerstes rauszubringen und so meine Kunst, 
zu lieben, zu verbessern. 
Weil ich mich deshalb selbst besser kennenlerne, mich 
selbst lieben lerne 
sowie ich wirklich bin, mit all meinen Gefühlen 
und ich diese Frau aus diesem Grund nicht brauche. 
Ich liebe sie einfach, auf eine freie Art! 
Ich sehe sie, einfach so, wie sie ist und das bringt mich 
zurück zu mir. 
Berührt von ihr, begegne ich mir. 

Aus: Richard Schneebauer, Männerabend.  ISBN Print: 978-3-99060-020-7 

Übrigens singt Richard auch alle zitierten Lieder im Buch mit Band selber! 
Ein hörenswerter Abend. 
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Außenstelle Landeck 
Ernst Ehrenreich 
  
 
 
Gelingendes 
Miteinander 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erweiterung 
Team 
 
 
 
 
 
 
 
 
Tolle 
Veranstaltung 
 
 
 
 
 
 
 
 
„Machen Sie 
doch, was Sie 
wollen!“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Jahr 2017 gab es in der Außenstelle Landeck einige bemerkenswerte 
Bewegungen. Tragende Basis unserer Arbeit war auch in diesem Jahr die 
Zusammenarbeit mit unseren Vernetzungspartnern in den Behörden, Schulen und 
Vereinen des Oberlandes, denen wir auf diesem Weg für den unkomplizierten 
Kontakt und die vielfältige Unterstützung herzlich danken. Auch den unmittelbaren 
„Nachbarn“ der Männerberatungsstelle im „Alten Widum“ Landeck, der mittlerweile 
zu einem Schnittpunkt von Beratungseinrichtungen und TherapeutInnen „aller Art“ 
geworden ist, danken wir für das gute Neben- und Miteinander. Die Details zu 
unserer alltäglichen Beratungsarbeit bitten wir der Beratungsstatistik 2017 in 
diesem Jahresbericht zu entnehmen. Im Folgenden können wir uns auf markante 
Bewegungen in der Außenstelle Landeck beschränken: 
 
Die erste und spürbarste Veränderung im Jahr 2017 war die Erweiterung des 
Landecker Berater-Teams - erstmals auf vier Berater. Zu verdanken haben wir diese 
positive Entwicklung der „Rückkehr“ von MAG. CHRISTIAN MAYER MSC, der nach einer 
Auszeit, nun wieder voll in die Beratungsarbeit eingestiegen ist. Zusammen mit MAG. 
CHRISTIAN DEIMBACHER (Leiter der Außenstelle), MAG. REINHARD PFANDL und DR. ERNST 
EHRENREICH stehen damit vier qualifizierte Berater für die Männerberatung im 
Oberland zur Verfügung. Da in den Vorjahren die Anfragen kaum mehr angemessen 
zu bewältigen waren, bringt diese personelle Erweiterung sowohl für unser Team 
als auch für unsere KlientInnen „Entspannung“ und eine deutlich spürbare 
Verbesserung in Richtung „zeitnahe Terminvergabe“ mit sich. Danke, Christian, für 
Dein Engagement! 
 
Den markantesten inhaltlichen Impuls für unsere Beratungsarbeit im Jahr 2017 hat 
der Vortrag von DR. MAJA STORCH am 17. 10. 2017 im Stadtsaal Landeck gesetzt. Die 
von den Mannsbildern initiierte und organisierte Veranstaltung zum schillernden 
Thema „Machen Sie doch, was Sie wollen!“, war zugleich ein wichtiges Signal für 
die soziale Szene im Oberland und fand ein überraschend breites Echo - bis in 
unsere alltägliche Beratungsarbeit hinein.  MAJA STORCH ist Trainerin und 
Psychodramatherapeutin. Sie hat Psychologie, Philosophie und Pädagogik studiert 
und zusammen mit FRANK KRAUSE das Zürcher Ressourcen Modell (ZRM) entwickelt 
(für weitere Infos siehe: www.majastorch.de).  
 
Mit ihrem Impuls: „Machen Sie doch, was Sie wollen!“ spielt auch der Titel des 
vorliegenden Jahresberichtes „Was Männer wollen..“.  Es gibt immer wieder 
Situationen, wo wir selbst unsicher sind, was wir wollen. Herauszufinden, was man 
wirklich will, sehen wir als hohe persönliche Kunst und als tragendes Ziel unserer 
Beratungsarbeit. Denn oft sind die Gründe, aus denen Männer zu uns in Beratung 
kommen, die Symptome einer langjährigen Geschichte der Fremdbestimmung. 
Wichtige Entscheidungen oder sogar ganze Lebensstile werden nicht selten von dem 
bestimmt, was die Eltern, die Freunde, die Medien oder der Zeitgeist nahe legen. 
Lebensentwürfe, die nicht die eigenen sind, bewirken aber Entfremdung und 
machen auf Dauer unzufrieden und krank. Persönliche, familiäre und berufliche 
Krisen, gesundheitliche Probleme, bis hin zu gewalttätigem Verhalten können die 
Folgen einer tiefgehenden Entfremdung von sich selbst und der eigenen 
Emotionalität sein. Mit dem Hintergrund des Zürcher Ressourcenmodells können 
auch massiv negativ erlebte, krisenhafte Erschütterungen des Lebenskonzeptes, 
neben aller Problematik, als „Lebenszeichen“ und Eruptionen der Lebendigkeit 
unserer Klienten gedeutet werden. Die kraftvolle Unmittelbarkeit des somatischen 
Erfahrungsgedächtnisses, das Maja Storch humorvoll mit der Gestalt eines 
Strudelwurms veranschaulicht, bricht sich gegen alle Fremdbestimmung eine Bahn 
und eröffnet damit auch neue Lebensräume und Chancen. Im Sinne einer 
ganzheitlichen Beratung versuchen wir diese Ressourcen mit unseren Klienten zu 



Seite 17      JAHRESBERICHT 2017

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Vorschau 
2018: 
 
 
 
 
 
10 Jahre 
Mannsbilder 
Landeck 
 
 
 
 
Sanierung 
 
 
 
 
 
 

entdecken und zu erschließen. Das setzt eine reflektierte Arbeitsweise voraus, die 
neben dem diskursiv denkenden Verstand auch die Ebene der im Körper 
abgespeicherten Erfahrungen berücksichtigt und aktiviert. Um diesem Anspruch 
fachlich gerecht werden zu können, wurde dem öffentlichen Vortrag eine ganztägige 
interne Fortbildungsveranstaltung mit MAJA STORCH zum Thema „Beraten und 
Coachen mit dem Zürcher Ressourcen Modell ZRM“ im Bildungshaus Kronburg in 
Zams angeschlossen. Wir danken an dieser Stelle unserem Innsbrucker Kollegen 
EDWIN WIEDENHOFER, der den Kontakt zu MAJA STORCH hergestellt und sich zusammen 
mit MAGNUS VÖLLENKLEE maßgeblich für das Gelingen beider Veranstaltungen 
eingesetzt hat. 
 
Abschließen möchte ich den Bericht der Außenstelle Landeck mit zwei Ausblicken: 
 
2018 können die Mannsbilder in Landeck auf eine 10jährige Präsenz zurückblicken. 
Daher planen wir für Herbst 2018 eine 10-Jahres-Feier im Alten Kino Landeck, die 
sowohl inhaltlich als auch musikalisch ansprechend gestaltet werden soll. Nähere 
Information und eine detaillierte Einladung folgen. 
 
Im Zusammenhang mit 10 Jahren Beratungsarbeit steht auch die bevorstehende 
Sanierung unserer Räumlichkeiten im „Alten Widum“. 10 Jahre intensiver Nutzung 
durch die Männerberatung und die Untermieter haben Spuren hinterlassen. Auch 
bei sorgfältigem Umgang sind Gebrauchsspuren unvermeidbar - und diese werden 
nun vermehrt an Böden, Wänden, Fenstern und am Inventar sichtbar.  
Atmosphärisch sagen aber die Räume und ihre Gestaltung mehr über die den 
Klienten entgegengebrachte Wertschätzung aus, als so manche Worte. „Ich bin es 
wert, in einem schönen, gepflegten Raum beraten zu werden..“ - die Botschaft des 
Umfelds ist unmissverständlich und wird (mit MAJA STORCH gesprochen) vom 
„somatischen Wurm“ erfahren und daher unmittelbar verstanden.  Die in 
ansprechenden Räumen „verdichtete“ Wertschätzung für unsere Klienten (und für 
uns selbst) soll die zu Grunde liegende Haltung unterstützen - und nicht 
unglaubwürdig machen. In diesem Sinn werden wir auch bei den zuständigen 
Stellen um finanzielle Unterstützung für die Renovierungsarbeiten 2018 ansuchen 
und danken schon jetzt für das Entgegenkommen. 
 
Für 2018 hoffen wir, diese anstehenden Arbeiten - ohne zu starke Behinderung für 
die Beratungsarbeit - umsetzen zu können. Zugleich freuen wir uns auf viele 
Begegnungen mit unseren Klienten, mit unseren Vernetzungspartnern und im Team 
der Mannsbilder - die symbolisch verdichtet - in der 10-Jahres-Feier sichtbar werden 
sollen. Möge es ein gutes, gesegnetes Jahr werden. 
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Außenstelle Lienz 
Andreas Huber 
 
 
 
 
 
Team Lienz 
stellt sich vor 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Aller Anfang 
ist schwer 
 
 
 
 
 
Boys` Day 
Workshops 
sehr gefragt 
 
 
 
 
 
Gute 
Vernetzungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
Statistik 2017 
 
 

Nach umfassenden Vorbereitungen, die vor allem von EDWIN WIEDENHOFER 
gesteuert wurden, konnte im April 2017 die Beratungsstelle in Lienz gestartet 
werden.  
Das Team am Standort Lienz: STEFAN LEIBETSEDER, THOMAS GOLLER und ANDREAS 
HUBER. STEFAN LEIBETSEDER ist Dipl. Lebens- und Sozialberater und hat sich 2016 als 
solcher selbständig gemacht. Weitere Standbeine sind Tennistrainer und seine 
Tätigkeit als Additivbetreuer im Kinderdorf. Motivation: „Ich darf sehr viel von 
meinen Klienten lernen.“ THOMAS GOLLER ist Dipl. Lebens- und Sozialberater und in 
der Produktionsschule Osttirol beschäftigt. Seine Motivation: „Die Arbeit mit 
Menschen fasziniert mich.“ ANDREAS HUBER ist Dipl. Sozialpädagoge und als 
Jugendarbeitsassistent in Lienz beschäftigt. Seine Motivation: „Ich entwickle mich 
mit meinen Klienten.“ 
 
Aufgrund der guten Zusammenarbeit beim Aufbau der Lienzer Beratungsstelle sind 
die drei Berater mit sehr viel Elan und großer Vorfreude bei den Mannsbildern 
eingestiegen. Bereits einige Monate vor dem Start der Beratungstätigkeit haben sie 
im Auftrag der Mannsbilder zwei Boys` Day Workshops an der Neuen Mittelschule 
Nord abgehalten. 
 
MARKUS STEGER und KONRAD JUNKER von der Beratungsstelle Wörgl haben die 
Osttiroler regelmäßig in Lienz besucht, um Beratungskonzepte zu besprechen 
sowie Beratungen aufzurollen und zu hinterfragen.  
Um gut in die Gepflogenheiten und die Beratungsqualität der Mannsbilder 
eingeführt zu werden, wurde für die Newcomer der Mannsbilder, zusätzlich zu den 
regelmäßigen Fortbildungen, ein zweitägiges Einführungsseminar veranstaltet. 
 
Besonders erfreulich entwickelten sich in Lienz 2017 die Boys` Day Workshops. Mit 
sieben Workshops an drei Schulen wurde das zur Verfügung stehende Kontingent 
voll ausgeschöpft. Um das Interesse der Schulen an den Workshops, mit den 
Schwerpunkten Berufsorientierung im Sozialbereich und den geschlechter-
spezifischen Rollenbildern, abzudecken, bräuchte es sogar noch einige Workshops 
mehr. 
 
Eine gute Vernetzung und enge Zusammenarbeit der sozialen Institutionen gehört 
besonders in Lienz zum Selbstverständnis der Szene. Damit soll eine Optimierung 
der Betreuung sowie eine korrekte Zuweisung der Klientinnen und Klienten erreicht 
werden. Durchgeführt wurden 12 spezifische Vernetzungen und eine regelmäßige 
Teilnahme am monatlichen Sozialen Team. 
Darüber hinaus wurden die Mannsbilder in zwei Vernetzungsplattformen mit 26 
und 32 Teilnehmern vorgestellt. 
 
Der Hauptmieter der Beratungsräume „Hallo Osttirol“ ist im Herbst 2017 aus den 
gemeinsamen Räumlichkeiten ausgezogen. Daher wurden die Beratungsräume von 
den Mannsbildern übernommen. Das verschaffte mehr Freiheiten in der Anbietung 
von Beratungsterminen für Männer, die am Dienstagabend, dem regelmäßigen 
Öffnungstag, keine Möglichkeit haben, in die Beratung zu kommen. Gleichzeitig 
ergab sich aber auch die Schwierigkeit Untermieter zu finden, was bisher leider 
nicht gelungen ist. 
 
Statistik 2017: 
Klienten in der Beratungsstelle:  28 
Telefonklienten: 44 
Beratungen insgesamt: 138 
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Motivation zur Beratung: 
Auflage von Gericht: 21% 
Eigeninitiative: 79% 
 
Beratungsschwerpunkte: 
Vaterschaft: 10% 
Partnerschaft: 15% 
Persönlichkeit: 35% 
Gewaltthematik: 40% 
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Selbsterfahrungsgruppe für Männer, Gruppe I 
Text von Josef Gasteiger, GruppenbegLeitung: Günther Walch und Christian Posch 
	
Zusätzliche 
Selbsterfahrungs-
gruppe	
	
	
	
	
	
	
	
Sicherheitsnetz 
für Krisenthemen 
	
	
	
	
	
	
	
	
 
Tiefe Gefühle der 
Dankbarkeit 
	
	
	
	
Reflexion über 
Gruppendynamik 
	
	
	
	
Große Bandbreite 
der Erfahrungen	

Der Übergang vom Gruppenjahr 2016/17 auf 2017/18 war geprägt von der 
Formierung von zwei Gruppen. Ich hatte mich für den Verbleib in der „alten 
Gruppe mit den alten Begleitern“ entschieden. Ich war froh, den Großteil der 
alten Gruppenmitglieder wieder in der Gruppe wiederzufinden, war aber auch 
dankbar, dass zumindest einige neue Männer (vor allem ein junger Mann) 
dazukamen. 
 
Im Arbeitsjahr 2017/2018 bin ich das dritte Mal in der Gruppe. Meine 
Entscheidung, wieder dabei sein zu wollen, trotz meiner langen 
Anfahrtszeiten (aus Sterzing) 
entsprang dem sicheren Gefühl, in 
dieser Gruppe das zu finden, was 
mir gut tut, nämlich ein 
Sicherheitsnetz für eventuell 
auftauchende Krisenthemen in 
mir selbst und/oder in der 
Beziehung mit meiner Frau. Und 
ich habe dieses Hilfefeld auch 
tatsächlich heuer gebraucht und 
die Kraft und läuternde Energie 
habe nicht nur ich, sondern auch meine Frau (in Abwesenheit) gespürt. Das  
war eine gewaltige spirituelle Erfahrung für uns beide. 
 
Das sich Einfühlen und mich Einlassen auf die von den Männern 
eingebrachten Lebensthemen fordert und fördert mich aber auch in meiner 
Berufung als „Heiler“ und ich erlebe ganz tiefe Gefühle der Dankbarkeit für 
diese Gnadengabe. Ich bin dabei auch ständig am Reflektieren und 
Hinterfragen,  wo Egoanteile meine Authentizität stören. Diese heilende 
Dynamik spüre ich als Grundbasis bei allen einzelnen Gruppenmitgliedern und 
der Gesamtgruppe als geistig-lebendiges Wesen. 
Ich erlebe heuer auch sehr fruchtbare Momente der Reflexion über die 
Gruppenarbeit und Gruppendynamik als solche.  All diese Gespräche sind nur 
möglich, weil wir ständig an Offenheit und gegenseitigem Vertrauen 
wachsen.  
 
Die Vielfalt der auftauchenden Themen ist phantastisch;  ein buntes 
Spiegelbild des getriebenen Mannseins in unserer jetzigen Gesellschaft.  Und 
durch die Heterogenität der Gruppe nach Alter, Familienstand, Berufe) wird 
die Bandbreite der Erfahrungen sehr weit.  
 
Die Gruppe ist ein Lernfeld ersten Ranges und ich möchte sie nicht vermissen. 
Auch wenn ich vor Abreise aus Sterzing immer kurz mit mir kämpfen muss, 
auf der Fahrt verstärkt sich das wohlige Gefühl der Erwartung auf ein 
sozialpsychologisches Seelenbad, auf ein Heilbad. Und es gibt kaum ein 
behandeltes Thema, das - obwohl von einem anderen Mann in den 
Energieraum gestellt - mich nicht auch berühren  und zur eigenen 
Seelenarbeit/Beziehungsarbeit  auffordern würde. Die einstündige Heimfahrt 
ist für mich jedes Mal eine Heilszeit mit besonderer Kraft. 
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Selbsterfahrungsgruppe für Männer, Gruppe II 
Text von Alexander Schmid, GruppenbegLeitung: Thomas Kröll und Christian Luhan 
 
 
Männergruppe? 
Wieso? 
 
 
 
 
 
 
 
 
Männer in 
Seenot 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Unerschöpflicher 
Themenvorrat 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erkenntnis 
 

Was bringt einen Mann in eine Männergruppe? Weshalb sucht er nach Rat, 
obwohl er so viele beste Freunde hat? Was macht Mann in einer Männergruppe? 
 
Viele Fragen drängen sich am Anfang auf und doch drängt einen das 
Unbekannte nach vorne. Weshalb? Um ein Mann zu werden! Ein neuer moderner 
Mann! Auszubrechen aus dem verstaubten Klischee des Superhelden in 
Strumpfhosen, der alles schafft und nie aufgibt oder aus allen alten Rollenbildern 
des Mannes. Die heutigen Herausforderungen betreffen auch uns Männer und 
lassen einen neuen Mann entstehen. Oft irren wir planlos durch unsere Umwelt 
und sehnen uns nach einem Leitfaden für unsere täglichen Probleme und vor 
allem deren Ursachen. 
 
Und hier kommt die Männergruppe gerade recht. Ein Rettungsanker in 
männlicher Seenot! Ausgestattet mit hunderten Jahren Erfahrung aller 
Teilnehmer in allen Lebenslagen, werden offen und ehrlich die Grundlagen 
unseres Mannseins ergründet und vor allem bei sich selbst erspürt. Sicher 
eingebettet in Vertrauen und Respekt können Gefühle, Ängste, Unsicherheiten 
und Fragen offen ausgesprochen werden. Aufgefangen durch die Kraft der 
Gruppe und deren Erfahrung zeigt es jedem Mann eine mögliche Lösung für sich 
selbst, ohne dass es sich nach Ratschlag („wir SCHLAGEN uns ja nicht“) oder 
MUST-DO-TO-BE-A-MAN anfühlt. Das machen wir nicht. Wir erzählen von uns, 
unserer Erfahrung und geben damit einen Weg zur Lösung für jeden frei. 
Kostenlos und ohne Verpflichtung nimmt sich jeder aus den Erfahrungen der 
anderen sein Nötiges für sich selbst. 
Vertrauen, Verständnis und eine neue Art der Geborgenheit erfüllt den Raum, 
an der sich jeder bedienen kann – greift zu Männer!! Es ist genügend da! 
 
Themenvielfalt 
„Hast du etwas mitgebracht?“ – diese Frage läutet jeden Abend die Runde ein. 
Oft merkt Mann gar nicht, dass Mann etwas dabei hat, doch die Gruppe öffnet 
das Verborgene und Mitgebrachte – einfühlsam und vorsichtig. Die Erfahrungen 
unserer unterschiedlichen Generationen (27 Jahre bis 71 Jahre) geben einen 
Blick auf alle Lebenslagen von uns Männern. Egal ob auf Beziehungen, das 
eigene Kind sein, Eltern, Kinder, Trauer, Krankheit, Arbeitswelt oder alle Formen 
von Angst und Schmerz, nichts ist tabu, nichts bleibt unausgesprochen. Und 
alles trifft auf einen zu, oft ohne dass Mann es bemerkt hat. Durch respektvolles 
Zuhören trifft Mann sich selbst, sieht man sich in seinem eigenen Spiegel. Das 
Erkennen, nicht alleine zu sein, gleich zu sein und trotzdem unterschiedlich, 
beflügelt jeden Dienstag aufs Neue, voller Liebe und Neugier, den Abend mit 
den Männern verbringen zu wollen.  
Es ist keine Pflicht alle 14 Tage zu kommen. Nein, es ist ein Privileg, Teil dieser 
Gruppe zu sein und es freut immer aufs Neue, etwas von echten Männern zu 
bekommen. 
 
Mann wächst nach jedem Abend, Mann sieht sich selber besser, Mann kommt 
jeden Abend ein Stückchen weiter, man wird ein MANN! Ein echter 
unverfälschter Mann!  
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Gruppenjahr  2017 - 2018 
BegLeiter:  Günther Walch 

Christian Posch 
Teilnehmer:  10 Männer 
Beginn:  24.10.2017 
Ende:   19.06.2018 
insgesamt  16 Abende zu je 2 h  
Schlussausflug: 06. - 08.07.2018 

Obernberg, Brenner 

Gruppenjahr  2017 - 2018 
BegLeiter:  Thomas Kröll 
  Christian Luhan 
Teilnehmer:  8 Männer 
Beginn:  17.10.2017 
Ende:   12.06.2018 
insgesamt  16 Abende zu je 2 h 
Schlussausflug: 16.06. - 17.06.2018 

Gröben, Fulpmes 
	

 
 

Boys‘ Day 2017 in Tirol  
Gotthard Bertsch 
 
Zehnter 
Boys‘ Day 
 
 
Zukunfts-
berufe und 
Männerbild 
 
 
 
 
Schüler im 
„AZW“ in 
Innsbruck 
 
 
 
 
 
 
 
 
372 Schüler 
 
60 Ein-
richtungen 
 
 
Workshops 
 
 
8.11.2018 

Am 9. November 2017 fand der zehnte österreichweite Boys' Day statt. In Tirol wurde 
dieser wieder im Auftrag des Sozialministeriums von der Männerberatung 
Mannsbilder organisiert. 
 
Ziel des Boys' Day ist es, Burschen ab 12 Jahren Berufe näher zu bringen, in denen 
Männer unterrepräsentiert sind, aber dringend benötigt werden. Besonders in den 
Sparten Gesundheit, Erziehung und Soziales (Krankenpfleger, 
Kindergartenpädagoge, Volksschullehrer, Altenpfleger...) gibt es sinnstiftende und 
zukunftssichere Arbeitsmöglichkeiten (auch für) Burschen. 

 
 
2017 konnte die Teilnehmerzahl des 
Vorjahres deutlich gesteigert 
werden. Die Einzelschnupperplätze 
in den Kindergärten und 
Volksschulen wurden wieder sehr 
gut nachgefragt. Auch die 
Einrichtungsbesuche (z. B. 
Krankenpflegeschulen, wie etwa das 
AZW in Innsbruck oder 
Seniorenheime in ganz Tirol) waren 
sehr beliebt.  
 
 

Der unten stehenden Tabelle können Sie entnehmen, wie viele Burschen, Schulen 
und Institutionen am Boys‘ Day 2017 teilgenommen haben.	
 Burschen Einrichtungen Schulen 
Einrichtungsbesuch                    
(im Klassenverband) 

283 20 16 

Einzelschnuppern  89 40 10  
Gesamt 372 60 22* 

*Die meisten Schüler einer Schule besuchen die Einrichtungen im Klassenverband. 
 
In insgesamt zehn dreistündigen Workshops setzten sich 109 Burschen mit ihren 
Männlichkeits- und Berufsvorstellungen auseinander. Einen ausführlichen Bericht und 
die Ergebnisse der Evaluation finden Sie auf der Website www.boysday.at. 
 
2018 werden wir den 11. Boys‘ Day organisieren, der am 8. November stattfinden 
wird. Wir freuen uns schon jetzt auf die Teilnahme von vielen interessierten Burschen!		
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Fachstelle für Burschenarbeit in Tirol 
Gotthard Bertsch  
 
 
 
 
 
 
Arbeitskreise 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Gemeinsame 
Fortbildung 
 
 
 
 
 
Know-How 
für Profis 
 
 
 
 
„MuBiZ“ 
 
 
 
 
 
 
Workshops 
 
 
 
 
 
 
 
 

Im Rahmen der Fachstelle für Burschenarbeit – die wir im Auftrag der Abteilung 
Gesellschaft und Arbeit, Fachbereich Jugend des Landes Tirol führen - bieten wir 
für MitarbeiterInnen der offenen, mobilen und verbandlichen Jugendarbeit folgende 
Angebote: 

Arbeitskreis Burschenarbeit 
Dieser findet in den Räumlichkeiten der Mannsbilder statt und wird von zwei 
Männerberatern geleitet. Die Teilnehmer sind vor allem Männer die in 
Jugendzentren, Jugendwohlfahrtseinrichtungen oder als Streetworker mit Burschen 
arbeiten.  

Die Themen der Arbeitskreise im Jahr 2017 waren: 

• 21.02.2017: „Grenzgänger – verrückte Jugendliche“ 
• 10.04.2017: „Straffällige Burschen und Sozialraumkonferenz“ 
• 27.11.2017: „Miese Stimmung – Burschen und Depressionen“. 

 

Fortbildungen zur geschlechtsspezifischen Jugendarbeit 
Die ganztägige Fortbildung wird immer gemeinsam mit den Kolleginnen vom 
Mädchenzentrum ARANEA, wo die Fachstelle für Mädchenarbeit angesiedelt ist, 
angeboten. Thema der Fortbildung am 27.04.2017 war „Mädchen- und 
Burschenarbeit – What else? Basics und Methoden der geschlechtssensiblen 
Jugendarbeit“. Rebekka Mair von ARANEA und ich forderten die TeilnehmerInnen 
heraus, sich persönlich, theoretisch und praktisch mit diesem wichtigen Thema 
auseinanderzusetzen.  
 
Beratung und Begleitung von MitarbeiterInnen der offenen Jugendarbeit 
Während meiner Arbeitszeit stehe ich telefonisch und nach Vereinbarung auch 
persönlich für Fragen zur männlichen Sozialisation, bei Problemen mit männlichen 
Jugendlichen im Arbeitsalltag oder für andere Fragen aus der Praxis zur Verfügung. 
Dieses Angebot richtet sich ebenfalls an alle MitarbeiterInnen der offenen, mobilen 
und verbandlichen Jugendarbeit. 
 
Mädchen und Burschen (-arbeit) im Zentrum – das neue Teamcoaching 
Seit Ende 2012 führen wir die Teamcoachings unter dem Titel „Mädchen und 
Burschen (-arbeit) im Zentrum“ – kurz „MuBiZ“ - durch. Dieses Teamcoaching ist 
ein weiteres Angebot, das wir gemeinsam mit den Kolleginnen von ARANEA 
durchführen. Vor Ort nehmen wir uns die (Struktur der) Einrichtung und das 
Angebot zur Mädchen- und Burschenarbeit unter die Lupe, suchen nach 
ungenutzten Ressourcen und überlegen uns mit den MitarbeiterInnen 
Entwicklungsmöglichkeiten bezüglich ihrer geschlechtsspezifischen Jugendarbeit. 

Arbeit mit Burschengruppen – Präventionsworkshops 
Direkt vor Ort bieten wir auch Workshops für Burschen an. Mögliche Themen sind: 
Unterwegs zum Mannsein, Gewalt, Sexualität usw. In den Workshops arbeiten wir 
prinzipiell zu zweit, auch (aber nicht nur) um den Burschen zu zeigen, dass 
„Mannsein“ und „Einzelkämpfertum“ nicht zwangsläufig zusammen gehören. 
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Newsletter 
 
 
 
 
 
 
 
Facebook 
 
 
 
 
 
 
Burschen-
beratung 
 
 
 
 
 
Land Tirol -  
Fachbereich 
Jugend 
 

Mannsbilder Newsletter– immer ein Beitrag zur Burschenarbeit 
Seit 2016 versenden wir vierteljährlich einen Mannsbilder-Newsletter mit jeweils 
einem inhaltlichen Beitrag von der „Fachstelle für Burschenarbeit“.  

• Newsletter 01 am 15.03.2017: Krafträume mit jungen Migranten 
• Newsletter 02 am 05.07.2017: Was ist Sexting? 
• Newsletter 03 am 20.09.2017: Neue Männer / Burschen braucht das Land 
• Newsletter 04 am 19.12.2017: Workshops: Sprache finden für das, was ist... 

 
Anmeldungen für den Newsletter sind über unsere Website möglich.	
	
Fachstelle auf Facebook 
Die Fachstelle für Burschenarbeit ist auch auf Facebook vertreten. In regelmäßigen 
Abständen „posten“ wir für JugendarbeiterInnen und für alle an der Arbeit mit 
Burschen Interessierten informative Beiträge und Veranstaltungstipps. Der Link zur 
Facebookseite ist: www.facebook.com/burschenarbeit.tirol  
 
 
Einzelberatungen für Burschen 
Im Rahmen der Familienberatungsstelle beraten wir regelmäßig Burschen, die 
Besucher der Tiroler Jugendzentren oder Jugendvereine sind. Diese Jugendlichen 
werden zum Teil direkt vom Jugendzentrum, der mobilen JugendarbeiterInnen bzw. 
von Verantwortlichen im Verein an uns vermittelt. Im Jahr 2017 berieten wir 89 
Burschen bzw. junge Männer im Alter von 12-19 Jahren in unseren Beratungsstellen 
in Innsbruck, Wörgl, Landeck und Lienz. Leider weist die Statistik nicht aus, wie 
viele dieser Jugendlichen von einem/einer JugendarbeiterIn vermittelt wurden.	
 
Kostenlos, aber nicht umsonst 
Die Fachstelle für Burschenarbeit in Tirol gäbe es nicht ohne die ideelle und 
finanzielle Unterstützung des GA-Fachbereichs Jugend des Landes Tirol. Alle oben 
genannten Angebote können die KollegInnen der offenen und verbandlichen 
Jugendarbeit kostenlos in Anspruch nehmen. An dieser Stelle wollen wir uns bei der 
Abteilung Gesellschaft und Arbeit – Fachbereich Jugend, insbesondere bei der 
zuständigen Mitarbeiterin Frau BARBARA SCHWARZ für die gute Zusammenarbeit 
bedanken! 

 
 

Krafträume 
Genderworkshops für Burschen: „Geschlecht – Gewalt – Sexualität – Kultur“ 
Gotthard Bertsch 
	
 
150 Burschen 
 
 
 
 
2x2 Stunden 
 
 
 
Interesse der 
Burschen 
 

Durch eine Förderung vom BMBWF (Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung) können wir auch im Schuljahr 2017/2018 wieder „Kraftraum-
Workshops“ an Tiroler Schulen (ab der 7. Schulstufe) durchführen. Bis zum 
Redaktionsschluss des vorliegenden Jahresberichtes führten wir zwölf Workshops 
mit insgesamt 150 Schülern durch. 
 
Ein Workshop dauert üblicherweise 2 x 2 Unterrichtsstunden und wird von zwei 
Männerberatern geleitet. Nach jedem Workshop gibt es eine ausführliche 
Nachbesprechung mit den verantwortlichen Lehrpersonen und den 
Workshopleitern über die bearbeiteten Themen und den Gruppenprozess bzw. die 
Gruppendynamik. 
 
Da wir den Workshop prozessorientiert ansetzen, bearbeiten wir stets jene 
Themen, die die Burschen aktuell sehr beschäftigen. Dies kann ein kürzlich 
zurückliegender Gewaltvorfall sein, das Coming-Out eines Mitschülers, das Thema 
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Geschlecht 
Gewalt 
Sexualität 
Kultur 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Große 
Nachfrage 
 

Drogen oder Fragen und Ängste aufgrund der Flucht oder Zuwanderung  von 
Menschen aus muslimischen Ländern. Diese Vorgehensweise verlangt von den 
Workshopleitern natürlich höchste Flexibilität, Reflexionsfreude und die 
Bereitschaft, sich – wie auch in der Einzelberatung – auf jede Gruppe neu 
einzulassen. 
 
Schwerpunktmäßig wurden folgende Themen behandelt: 
• Gewaltprävention: Gewaltformen (körperliche, psychische, sexualisierte 
Gewalt), eigene Grenzen – fremde Grenzen, Grenzüberschreitungen, Aggression, 
wie kann man sich wehren, ohne gewalttätig zu sein, Mobbing, rechtliche 
Aspekte... 
• Sexualpädagogik: Selbstbefriedigung, Pornografie, Vorstellungen von 
Sexualität, das erste Mal, Verhütung, Geschlechtskrankheiten, Homophobie, alle 
Fragen zur Sexualität der Burschen (Aufklärung), rechtliche Aspekte... 
• Ehrkulturen: Auswirkungen von Ehrkulturen auf Burschen und Mädchen, 
Unterscheidung Ehre und Würde, Traditionen, Einfluss von Religionen, Migration, 
Vorurteile... 
• Gleichstellung von Mann und Frau: Auseinandersetzung mit traditionellen 
Männlichkeitsbildern, was ist ein „richtiger“ Mann, Gleichstellung – 
Gleichwertigkeit, Rollenvorstellungen, Vereinbarkeit von Familie und Beruf, 
Geschlechterdemokratie... 
 
Die Nachfrage nach Workshops ist seit Jahren größer, als wir mit den gewährten 
Subventionen durchführen können. Da die wenigsten Schulen die Workshops 
selbst finanzieren können, müssen wir immer wieder Schulen abweisen bzw. aufs 
nächste Schuljahr vertrösten. Deshalb sind wir sehr auf die wohlwollende 
Förderung durch das Bildungsministerium angewiesen.   

 
 

Plattform gegen die Gewalt in der Familie 
Gotthard Bertsch 

 
Was ist die 
Plattform? 

	

Die „Plattform gegen die Gewalt in der Familie“ wurde 
1993 als Instrument zur Gewaltprävention gegründet. 
Die Männerberatung Mannsbilder ist von Anfang an 
Mitglied und Vernetzungsträger für Männer und 
Burschen in Tirol.	

Ziele der 
Plattform 
 
 
 
 
 
Informative 
Website und 
Newsletter 

Die 45 Einrichtungen, die sich österreichweit in der Plattform engagieren, haben sich 
zu folgenden Zielen verpflichtet: 

§ Reduzierung von Gewalt 

§ Erhöhung der Aufdeckungsrate 

§ Einleiten effizienter Interventionen 

§ Sensibilisierung und Öffentlichkeitsarbeit 

 

Die in der Plattform vernetzten Einrichtungen treffen sich nicht nur zwei Mal im Jahr 
in Salzburg zum Fachaustausch, sondern publizieren in einem monatlich 
erscheinenden Newsletter auch Fachartikel zur Gewaltprävention, um die Expertise 
auch anderen KooperationspartnerInnen, ExpertInnen und Interessierten zur 
Verfügung zu stellen. Unter www.gewaltinfo.at stehen alle erschienen Artikel zum 
Download zur Verfügung, weiters besteht dort auch die Möglichkeit, sich für den 
monatlichen Newsletter anzumelden. 	
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Regional- 
projekt 

 
 
Familien- 
ministerium  

 
 
 
Plattform- 
Tagung in 
Salzburg  
	
	

	

	

Im jährlichen „Regionalprojekt“, das alle KooperationspartnerInnen der „Plattform“ 
umsetzen, vernetzten wir uns mit wichtigen KooperationspartnerInnen im Bereich 
der Gewaltprävention, nahmen an regionalen Treffen von Sozialeinrichtungen teil, 
führten Vorträge durch und widmeten uns der weiteren Qualifizierung im 
Beraterteam. 

Die „Plattform gegen die Gewalt in der Familie“ wird vom Familienministerium 
finanziert. Wir danken den zuständigen Mitarbeiterinnen MAG. MARTINA STAFFE-
HANACEK und MAG. BRIGITTE MENZEL-HOLZWARTH für die gute Zusammenarbeit.  

	

VertreterInnen der 45 Einrichtungen bei der Tagung der Plattform am 16./17.3.2017.	

 
 

Gleichstellung & Mannsbilder 
Gotthard Bertsch 
 
Gleich-
stellung als 
Querschnitts-
thema 
 
 
 
 
 
 
Newsletter 
 
 
 
 
 
Pressearbeit 
 
 
 
 

Wir verstehen Gleichstellung als Querschnittsthema, das in allen Angeboten und 
Maßnahmen der Mannsbilder Berücksichtigung findet. Seit 2015 führen wir jedoch 
auch konkrete Gleichstellungsinitiativen durch, um dem Ziel der Gleichstellung der 
Geschlechter Schritt für Schritt näher zu kommen. Wir wollen vor allem in Form von 
Öffentlichkeitsarbeit und Fortbildungen / MultiplikatorInnenarbeit einen Beitrag 
dazu leisten. 
 
2017 setzten wir unter anderem folgende Gleichstellungsinitiativen um:  
 
Newsletter: Viermal im Jahr erscheint unser Newsletter, der von über 700 
Personen bezogen wird. In jedem 2017 erschienenen Newsletter behandelten wir 
in einem kurzen inhaltlichen Beitrag ein für die Gleichstellung relevantes Thema: 
• Newsletter 01 am 15.03.2017: Gleichstellungsbericht Tirol 2016 
• Newsletter 02 am 05.07.2017: Studie - Junge Männer verweigern 
 Familiengründung 
• Newsletter 03 am 20.09.2017: Gendern nervt? 
• Newsletter 04 am 19.12.2017: #metoo und die Verunsicherung der Männer 
 
Öffentlichkeitsarbeit: Diese leisteten wir vor allem in Form von Pressearbeit. So 
erschienen sieben Beiträge mit „Mannsbilder-Beteiligung“ in Tiroler Tageszeitungen 
bzw. Wochenzeitschriften, sowie ein Radiobeitrag auf Radio Osttirol. Eine Auswahl 
an Zeitungsartikeln finden Sie im Pressespiegel in diesem Jahresbericht. 
 
Vorträge: Am 4.4.2017 lauschten ca. 100 StudentInnen der Uni Innsbruck den 
Ausführungen von MARTIN CHRISTANDL zur „Rolle des Mannes in der modernen 
Gesellschaft“ aus Sicht der Männerberatung. 
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Vorträge 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Euregio- 
Tagung 
 
 
 
Input- 
Veranstal-
tungen 
 
 
 
 
 
 
Sensibilisier-
ung 
 
 
 
Danke! 

 
Am 17.10.2017 organisierten wir einen ebenfalls sehr gut besuchten Vortrag von 
DR. MAJA STORCH mit dem Titel „Machen Sie doch, was Sie wollen!“ im Stadtsaal 
Landeck. In diesem Vortrag vermittelte MAJA STORCH auf interessante und 
humorvolle Art und Weise wie man sein Leben so leben kann, dass es zu einem 
passt!  
 

   Maj    
Vortrag in Landeck „Machen Sie doch was Sie wollen“   Maja Storch    
 
Euregio-Tagung in Bozen: Bei der ersten Euregio-Tagung zum Thema Gewalt 
gegen Frauen am 8. November 2017 im Landhaus 1 in Bozen tauschten sich 
Fachleute über die Situation in den einzelnen Ländern aus. MARTIN CHRISTANDL war 
für die Mannsbilder vertreten und berichtete über unsere Arbeit mit gewalttätigen 
Männern.  
 
Input für BAfEP-SchülerInnen: Am 11. Dezember 2017 führten wir zwei 
Veranstaltungen für SchülerInnen und Lehrpersonen der Bildungsanstalt für 
Elementarpädagogik (BAfEP) Innsbruck zum Thema „Arbeit mit Buben und Vätern 
im Kindergarten“ durch. Im Alter zwischen drei und sechs Jahren bilden sich bei 
Mädchen und Buben zum ersten Mal verstärkt die weiblichen und männlichen 
Rollenbilder aus. In den Lebenswelten im Kindergarten werden diese Rollen erprobt. 
Somit sind die Erfahrungen im Kindergarten auch für die Geschlechterrollen 
entscheidende Jahre. MARTIN CHRISTANDL und EDWIN WIEDENHOFER stellten sich nach 
einem Input zum Thema der Diskussion und dem Austausch mit den SchülerInnen 
und Kolleginnen der BAfEP Haspingerstraße. 
 
Sensibilisierungsarbeit: Wichtig ist uns auch der Kontakt mit Institutionen in 
Tirol und österreichweit (andere Burschen- und Männerinitiativen, Frauen- und 
Mädchenberatungsstellen, Bildungsanbieter, AMS, Landesschulrat,...), die ebenfalls 
im Gleichstellungsbereich tätig sind. Diese Kontakte gewährleisten den praktischen 
und theoretischen Austausch und die kontinuierliche (interne und externe) 
Weiterentwicklung und Qualitätssicherung. 
 
Wir möchten uns an dieser Stelle für die Unterstützung und die gute Zusammen-
arbeit bei den zuständigen Mitarbeiterinnnen der Abteilung „Frauen und 
Gleichstellung“ des Landes Tirol, ELISABETH STÖGERER-SCHWARZ und ANGELIKA HOLLER, 
bedanken. 
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BERATUNGSSTATISTIK 2017 
Edwin Wiedenhofer und Magnus Völlenklee 
 
Dank der Unterstützung des Sozialministeriums (Männerabteilung) und des Landes Tirol (Abteilung 
Gewaltprävention) konnten wir im Jahr 2017 eine neue Außenstelle in Lienz eröffnen. Endlich haben die 
Männer im Bezirk nun auch die Möglichkeit, mit ihren unterschiedlichsten Themen diese niederschwellige 
Beratungsstelle aufzusuchen. Wie die „neue“ Männerberatungsstelle in Hinblick auf Klienten- und 
Beratungszahlen gestartet ist, sehen Sie auf Seite 30. 

Das folgende Diagramm zeigt die Entwicklung der Gesamtauslastung aller Beratungsstellen (Innsbruck, 
Wörgl, Landeck und heuer erstmals auch Lienz). Unter Beratungen (in der Grafik die rote Linie) 
verstehen wir alle Beratungsgespräche, also inklusive der Beratungen am Telefon. Die Gesamtzahl der 
Klienten (grüne Linie) zählt alle Jugendlichen, Frauen und Männer, die bei uns Unterstützung und 
Hilfestellung gesucht haben, Telefonklienten (violette Linie) eingeschlossen. Personen, die in der 
Beratungsstelle vorgesprochen und sich auf einen längeren Beratungsprozess eingelassen haben, 
wurden statistisch unter Klienten  (blaue Linie) erfasst.	
	

	
Die Zahlen für 2017 sprechen klare Worte: Lienz wurde und wird gebraucht! 
Sowohl bei den Klienten- als auch bei den Beratungszahlen gibt es einen deutlichen Zuwachs. 

Vergleicht man die in Summe durchgeführten Beratungen mit 2016, beträgt die Steigerung 3,6 %. 
Weitaus deutlicher ist der Unterschied bei der Gesamtanzahl der Klienten zu erkennen. Hier gibt es 
einen Anstieg von über 14 %! 

Die Auswertung in Form von Statistiken soll die Leistung der Männerberatung dokumentieren, ohne die 
gesetzlich vorgeschriebene Anonymität und Vertraulichkeit der diversen Beratungsverläufe zu 
gefährden. Im Folgenden möchten wir die wesentlichen Entwicklungen skizzieren. Eine detaillierte 
Darstellung ist auf unserer Homepage www.mannsbilder.at unter „Downloads“ zu finden. 

 

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Klienten	in		Beratungsstellen 436 585 444 434 467 454 469 478 473 510

Telefonklienten 699 559 405 348 343 357 381 354 508 611

Gesamtanzahl	der	Klienten 1135 1144 849 782 810 811 850 832 981 1121

Beratungen	(gesamt)	 3247 3254 2562 2282 2175 2434 2817 2542 2887 2991
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Entwicklung der Beratungstätigkeit der Beratungsstellen im Einzelnen 
Die Beratungszahlen in Innsbruck konnten gegenüber dem Vorjahr nicht gehalten werden. 2017 wurden 
wir wieder einmal durch unsere zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel eingebremst. Auf der einen 
Seite sind Einnahmen und Fördergelder zurück gegangen. Auf der anderen Seite stiegen die Ausgaben 
beträchtlich. Wie bereits erwähnt, wurden wir zwar vom Sozialministerium und Land Tirol bei der 
Eröffnung der neuen Außenstelle in Lienz unterstützt. In Summe jedoch musste noch ein beträchtlicher 
Batzen Geld in die Hände genommen werden, um den laufenden Betrieb und die Honorarkosten der 
neuen Dienstnehmer begleichen zu können. Das Alles ging leider zu Lasten des Budgets in Innsbruck.	

 
 

Der deutliche Anstieg der Telefonklienten (über 22 %) legt den Schluss nahe, dass der Bedarf an 
Männerberatung stetig ansteigt und die Öffnungs- sprich Beratungszeiten dringend ausgeweitet werden 
müssten. Dies schlägt sich auch in unserer „Warteliste“ nieder, die wir aufgrund Ressourcenmangels, 
besonders in der Landeshauptstadt, führen und die Männer auf die Wartebank schicken müssen. 

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Klienten	in	der	Beratungstelle 337 400 312 280 292 287 295 320 327 328

Telefonklienten 515 363 304 203 187 233 249 176 315 386

Gesamtanzahl	der	Klienten 852 763 616 483 479 520 544 496 642 714

Beratungen	(Gesamt) 2638 2338 1929 1516 1436 1679 1832 1708 2103 1968
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Schaut man sich die Beratungszahlen in der Außenstelle Wörgl an, erkennt man für 2017 den 
zweithöchsten Wert seit dem Jahr 2010. Lediglich 2014 wurden noch mehr Beratungen durchgeführt. 
Im Vergleich zum Vorjahr beträgt die Zunahme mehr als 2,5 %.  

Der Rückgang der telefonischen Anfragen fällt deutlich aus und ist auch verantwortlich dafür, dass die 
Gesamtzahl der Klienten im Vergleich zum Vorjahr gesunken ist. Die Zahl derer jedoch, die sich auf 
einen längeren Beratungsprozess vor Ort eingelassen haben stieg um 6,8 %. 

 

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017
Klienten	in		Beratungstelle	 88 109 81 88 94 94 91 90 88 94

Telefonklienten 173 128 63 98 118 75 138 105 134 119

Gesamtanzahl	der	Klienten 261 237 144 186 212 169 229 195 222 213

Beratungen	(gesamt) 576 569 376 443 459 453 556 484 506 519
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Im Vergleich zum Vorjahr gibt es in Landeck in allen Bereichen eine Steigerung. Sowohl die Anzahl der 
Klienten, die persönlich in der Beratungsstelle vorgesprochen haben, als auch die der Telefonklienten 
ist moderat angestiegen. 

Auffällig ist die Zahl der Beratungen, die, verglichen mit 2016, um satte 31,7 % zugenommen hat und 
den zweithöchsten Wert seit dem Jahr 2008 aufweist. Dass so viele Männer beraten und begleitet 
werden konnten, liegt auch in der Teamerweiterung in Landeck. CHRISTIAN MAYER, langjähriger 
Mitarbeiter in der Männerberatung Landeck, ist nach gut zweijähriger Pause im Oktober 2017 wieder 
ins Team zurück gekehrt. 

 

 
Sehr erfreulich und bereits mehrfach in diesem Jahresbericht erwähnt ist die Tatsache, dass wir 2017 
endlich Lienz eröffnen konnten. Nun sind die Mannsbilder auch im weit entfernten Bezirk vertreten und 
engagieren sich seit April für Männer und männliche Jugendliche vor Ort. 

Inzwischen sind die Mannsbilder in der sozialen Osttiroler Szene gut vernetzt und fleißig am Beraten 
und Begleiten von Klienten in schwierigen Lebenssituationen. Insgesamt wurden seit Eröffnung der 
Beratungsstelle bereits 138 Beratungen durchgeführt. 

	  

2016 2017
Klienten	in		Beratungstelle	 0 28

Telefonklienten 0 44

Gesamtanzahl	der	Klienten 0 72

Beratungen	(gesamt) 0 138
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Auslastung	der		Männerberatung	Mannsbilder	in	Lienz
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Klientendaten 

 

 

Das Diagramm zeigt die 
Altersstruktur unserer 
Klienten im Jahr 2017. 

Die Anzahl der Klienten im 
Alter von 20 – 29 Jahren bzw. 
50 – 59 Jahren hat verglichen 
mit dem Vorjahr mit gut 19 % 
bzw. 22 % deutlich 
zugenommen. Am 
deutlichsten fiel der Anstieg  
mit knapp 34 % bei den 30 – 
39 jährigen aus. 

4 % unserer Klienten im Jahr 2017 waren Frauen, das sind um zwei Prozentpunkte weniger als im Jahr 
2016. Meist handelt es sich um Mütter, die ihre Söhne zum Erst- und Abschlussgespräch der Beratung 
begleiten. Manchmal haben Partnerinnen unserer Klienten auch den dringenden Wunsch, einmal mit 
ihrem Mann zum Beratungsgespräch zu kommen, um ihre Sicht in der Partnerschaft darzustellen. (Da 
wir aber eine Männerberatungsstelle sind und zu 96 % männliche Jugendliche und Männer beraten, 
sprechen wir von „Klienten“). 

 

 
Das Diagramm zeigt die Herkunft unserer Klienten nach Bezirk. Mit mehr als 35 % stellt der Bezirk 
Innsbruck-Stadt gut ein Drittel aller Klienten. Mit über 24 % liegt Bezirk Innsbruck-Land an zweiter 
Stelle. Das heißt, dass knapp 60 % oder drei Fünftel aller hilfesuchenden Männer und männlichen 
Jugendlichen aus dem Großraum Innsbruck kommen. Insofern wäre es dringend erforderlich, die 
finanzielle Ausgangsposition zu verbessern, damit das Beratungsangebot in Innsbruck ausgebaut 
werden kann. 

Beratungsinhalte 
Nachstehende Grafik zeigt die Gründe, die die Klienten in die Beratungsstelle führen. Unter dem 
Stichwort „allgemeine Lebensprobleme“ sind Familienprobleme und Erziehungsprobleme ebenso 
enthalten wie Probleme am Arbeitsplatz oder gesundheitliche Probleme. Dieser Bereich ist im Vergleich 
zum Vorjahr um 15,6 % gestiegen. Die Gewaltproblematik hat zwar leicht abgenommen, hat mit 39 % 
jedoch nach wie vor den höchsten Anteil. (Bei den Stichworten halten wir uns an das standardisierte 
Statistikprogramm des Familienministeriums.) 

1% 
35% 

24% 4% 
1% 

13% 

12% 
4% 

6% 
Wohnbezirke	 unbekannt	4

Ibk-Stadt	180
Ibk-Land	124
Schwaz	20
Imst	4
Kufstein	65
Landeck	61
Kitzbühel	21
Lienz	28
Reutte	2
Nicht-Tirol	1
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Die nachfolgenden Grafiken zeigen unterschiedliche Parameter: Im ersten Diagramm erkennt man die 
Schwerpunkte, die Männer unsere Beratungsstelle aufsuchen lassen. Hier gibt es notgedrungen ein 
etwas anderes Bild. Ein Informationswunsch wird hier nicht mehr erfasst. Die rechtlichen Fragen sind in 
der Partnerschafts- bzw. Väterberatung enthalten. Es wurde versucht, Beratungen in denen das Thema 
Vatersein im Mittelpunkt steht, gesondert zu erfassen.  

Auffallend ist jedoch, dass bei 39 % der Erstgespräche die Berater „Gewalt“ als das zentrale Thema 
nennen. Bei den Beratungsgesprächen sind dies „nur“ 33 %. Das hat vor allem folgenden Grund: 
Nicht alle Klienten entscheiden sich nach dem Erstgespräch für einen längeren Beratungsprozess. Mit 
anderen Worten, 85 % der Klienten mit einem Gewaltproblem lassen sich darauf ein, über längere Zeit 
eine Gewaltberatung in Anspruch zu nehmen. In den Gewaltberatungen wird unterschieden in Art der 
Gewalt und gegen wen sie sich richtet. 
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Die folgenden Diagramme geben Auskunft über Beratungen zu Partnerschaft, Vaterschaft und 
Persönlichkeit. Worum es bei den jeweiligen „Überschriften“ genauer geht, kristallisiert sich in den 
Beratungsgesprächen heraus und wird wie unten ersichtlich anonymisiert dargestellt. 
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sexuelle	Probl.	allgem.	 medizin.	Sexualberatung	(3)
Homosexualität	(18) Familienplanung	(2)
Schwangerschaftskonflikte	(3) Trennung/Scheidung
Kontaktschwierigk.m.Frauen	
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Ausbildungs/Schulprobleme	(38) eigene	Behinderung	(4)
Behinderung	von	Angehörigen	(4) berufliche	Probl.	(56)
Arbeitslosigkeit	(16) wirtschaftl./finanzielle	Probl.	(12)
Wohnungsprobl.	(7) Rechtsfragen	sonstiges	(23)
Alltagsbewältig./Überforderung	(226) Kontaktschwierigk.m.	Männern	(2)
suizides	Verhalten	(19) psych.	Leiden	allgemein	(106)
Depression	(122) Psychosomatik	(58)
psych.	Erkrankg./Psychose	(31) medizin.	Beratung	allgemein	(0)
Alkohol	(23) Sucht	außer	Alkohol	(14)
traumatisches	Kindheitserleb.	(7) Verlustängst/Trauer/Tod	(24)
Weltanschauungsfragen/Sekten	(10)
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PRESSESPIEGEL 
 
Tiroler Tageszeitung vom 3. Mai 2017 
 

	
	
	
Tiroler Tageszeitung vom 28. Mai 2017 
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Tiroler Tageszeitung vom 27. Mai 2017 
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      Dolomitenstadt.at      Bezirksblätter vom 7. Juni 2017 
      Online Magazin vom 8. Juni 2017 
	

	

	

	
	
	
     Bezirksblätter vom 28. April 2017	
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Kronenzeitung (Tirol), Frühjahr 2017 if:faktum (Amt der Tiroler 
 Landesregierung) 01_2018	

 

 

	
	
	
Tiroler Tageszeitung vom 12. August 2017 Tiroler Tageszeitung vom 9. November 2017 
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QUALITÄTSSICHERUNG UND TEAMARBEIT 
Martin Christandl	
	
 
Außenstelle 
Lienz und 
Aufstockung 
in Innsbruck 
 
 
 
 
Intervision 
 
 
 
 
 
 
Supervision 
 
 
 
 
 
 
 
Teamsitzung, 
Gesamtteams 
und 
Klausurtag  
 
 
 
 
 
 
 
 
Vortrag und  
Fortbildung  
 
 

Die Arbeit der Männerberatung ist in Beraterteams mit zumeist drei Beratern 
organisiert, die während der Öffnungszeiten gemeinsam anwesend sind, 
Telefonbereitschaft machen und vor allem Beratungen leisten. So gibt es zurzeit 
insgesamt sechs solche Beraterteams: Montags-, Mittwochs- und Freitagsteam in 
Innsbruck, ein Team in Wörgl, ein Team in Landeck und unser neues Team in Lienz, 
das mit April 2017 seine Arbeit aufgenommen hat. Da in Innsbruck nach wie vor der 
größte Andrang von Anfragen besteht, haben wir 2017 neue Berater gesucht und 
auch am Donnerstag Beratungen angeboten. 
 
Intervision und Teamarbeit sind für die Mannsbilder ein wichtiges Rückgrat der 
Arbeit: Kein Berater soll alleine für sich bei uns arbeiten. Durch die wöchentliche 
Reflexionszeit in der Intervision ist bereits nach jeder Beratungszeit ein fachlicher und 
persönlicher Austausch möglich. Neben allen fachlichen und persönlichen Vorteilen 
dieser Teamarbeit bietet sie für die Klienten ein Modell. Unsere Klienten sollen dazu 
ermutigt werden, in ihrem Leben nicht allein zu bleiben, sondern eine Orientierung 
bekommen in Richtung Solidarität.  
 
Auch im Jahr 2017 haben wir in den Außenstellen eigenständige Supervision 
organisiert. In Wörgl hat das Team weiterhin ERNST HEIDEGGER als Supervisor 
verpflichten können. Ebenso arbeiten die Kollegen in Landeck nach wie vor mit 
MICHAELA PICHLER zusammen. 
In Innsbruck haben wir uns für eine Weiterführung der Supervision mit Herrn ERNST 
HEIDEGGER entschieden. 
Supervision ist ein zentraler Aspekt unserer Qualitätssicherung. 
 
In engem zeitlichen Zusammenhang mit der Supervision stehen meistens die 
sogenannten „Teamsitzungen“ in Innsbruck und in den Außenstellen. Viele Anfragen 
an die Männerberatung, Organisatorisches usw. füllt die dichte Tagesordnung von 
diesen acht Treffen (mit ca. zwei Stunden) im Jahr, auch viele notwendige 
Entscheidungen werden in den Teams vorbesprochen und Empfehlungen formuliert 
in Richtung Vereinsvorstand. Eine besondere Rolle spielen dabei die sogenannten 
„Gesamtteams“, zwei Mal im Jahr treffen sich alle Männerberater für drei bis vier 
Stunden zu einer inhaltlichen Auseinandersetzung, die vor allem der 
Konzeptweiterentwicklung dient. 
Vor den Sommerferien gibt es bei den Mannsbildern schon aus guter Tradition einen 
ganzen Tag, ein Samstag, wo wir uns zu einer Klausur treffen. Im Vordergrund stand 
im Jahr 2017 das Thema Internes Handbuch für Beratung von gewaltbereiten 
Männern und Burschen. In der Sommerklausur und im Herbst haben wir uns im 
Gesamtteam getroffen zum Thema: Opferschutzorientierte Täterarbeit. 
 
Ein ganz wesentlicher Teil der Qualitätssicherung für unsere Beratungsarbeit ist die 
jährliche Fortbildung, die wir mit finanzieller Unterstützung durch das 
Familienministerium organisieren können.  
Mit DR. MAJA STORCH konnten wir am 17.10 2017 in Landeck einen tollen Vortrag zum 
Thema „Machen Sie doch, was Sie wollen!“ organisieren. In diesem Vortrag 
stellte sie einem breiten Publikum das sogenannte „Zürcher Ressourcenmodell“ 
vor. 
Am 18.10.2017 konnten wir in einer Fortbildung mit ihr einiges Neue für die 
Beratung einüben und lernen.		
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ALLGEMEINE INFORMATIONEN ÜBER DIE MÄNNERBERATUNG 

Mannsbilder ist … 
 

_ ein unabhängiger Verein 
Die offizielle Bezeichnung gemäß Vereinsregisterauszug lautet: 
„Mannsbilder, unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Bildung, Begegnung und Beratung“. 
Er steht für politische und konfessionelle Unabhängigkeit: Sowohl der Trägerverein, als auch die 
Beratungsstelle ist an keine politische Partei und deren Ideologie oder an eine Religion gebunden. 
 

_ eine Männerberatung 
Beratungsstelle für Männer und männliche Jugendliche ab 12 Jahren. 
Wir bitten um eine Terminvereinbarung per Telefon oder per Email. 
 

Mannsbilder Innsbruck: 
 
Anichstraße 11 
6020 Innsbruck 
 
Telefon: 0512 / 57 66 44 
Fax: 0512 / 57 66 24 
beratung@mannsbilder.at 
 
Öffnungszeiten: 
Montag und Mittwoch 
17 bis 20 Uhr, 
Freitag 10 bis 13 Uhr  
und nach Vereinbarung. 

Außenstelle Wörgl: 
 
Bahnhofstraße 53 
6300 Wörgl 
 
Telefon: 0650/57 66 444 
beratung.woergl@ 
mannsbilder.at 
 
Öffnungszeiten: 
Mittwoch 17 bis 20 Uhr  
und nach Vereinbarung. 

Außenstelle Landeck: 
 
Schulhausplatz 7  
6500 Landeck 
 
Telefon: 0650/79 01 479 
beratung.landeck@ 
mannsbilder.at 
 
Öffnungszeiten: 
Montag 16 bis 19 Uhr  
und nach Vereinbarung. 

Außenstelle Lienz: 
 
Amlacher Straße 2/3/2 
9900 Lienz 
 
Telefon: 0650/60 36 836 
beratung.lienz@ 
mannsbilder.at 
 
Öffnungszeiten: 
Dienstag 17 bis 20 Uhr 
und nach Vereinbarung. 

 
_ eine Familienberatungsstelle, die vom Bundesministerium für Familien und Jugend anerkannt ist mit 

dem Schwerpunkt, Männer, die gewalttätig wurden, zu unterstützen, ihre Gewalttätigkeit zu 
stoppen. 
 

_ ein maßgeblich vom Land Tirol gefördertes Projekt, um Männer und männliche Jugendliche in 
schwierigen Lebenssituationen zu unterstützen und auch über längere Zeit zu betreuen. 

 
_ noch Vieles mehr  

Es werden laufend Tätigkeiten und Projekte umgesetzt, die weit über die Arbeit einer üblichen 
Familienberatungsstelle hinausgehen. Als einzige Einrichtung in Tirol widmen wir uns ausdrücklich 
der Gewaltbereitschaft von Männern und männlichen Jugendlichen. Gewaltberatungen mit 
erwachsenen Männern und Gewaltprävention mit den Burschen an den diversen Einrichtungen 
(Schulen, Jugendzentren usw.) bestehen oft in einer längerfristigen Begleitung.  
Zahlreiche Projekte im Bereich Jugend und landes- wie bundesweite Vernetzungsplattformen 
werden ebenso umgesetzt wie auch beispielsweise Männergruppen mit 
Selbsterfahrungsschwerpunkt und Fortbildungsveranstaltungen im Sinne unseres Vereinszwecks 
Bildung und Begegnung.  
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Schwerpunkte der Männerberatung 
 

Die Männerberatung steht allen Männern und männlichen Jugendlichen offen, die professionelle Hilfe 
suchen. Grundsätzlich ist bei uns jeder Mann und jeder Jugendliche an der richtigen Adresse. Im 
offenen, ehrlichen und vertraulichen Gespräch von Mann zu Mann wird jeder Mann, der eine Information 
oder Hilfe sucht, von ausgebildeten Fachmännern beraten. 

 

_ Unser Angebot für erwachsene Männer: 
 
Einzelberatung bei  

§ Schwierigkeiten in der Partnerschaft 
§ Trennung und Scheidung 
§ Sexualität 
§ Homosexualität 
§ Kontaktschwierigkeiten 
§ Fragen zum Eherecht 
§ Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 
§ akuten Lebenskrisen 

 

 
 
 

§ Gewalt in der Familie 
§ Gewalt im sozialen Nahraum 
§ Erziehungsproblemen 
§ Besuchsrecht für Väter 
§ (gemeinsamer) Obsorge 
§ allgemeinen Besuchsvaterproblemen 
§ … 

 

 
MännerBeratungsGruppen  

§ zur Gewaltbereitschaft 
 
MännerSelbsterfahrungsGruppen 

§ Begleitete Ganzjahresgruppen, die von Oktober bis Juni laufen 

 

 
_ Unser Angebot für Buben und Burschen: 
 
Einzelberatung bei  

§ Konflikten in der Familie 
§ Konflikten in der Schule 
§ Kontaktschwierigkeiten 
§ Sexualität/Partnerschaft 
§ Homosexualität 
§ Schwierigkeiten am Arbeitsplatz 

 
 
 

§ Ausbildungsproblemen 
§ Gewalt in der Familie 
§ Gewalt im sozialen Nahraum 
§ Opfer von Gewalt 
§ ... 

 
Burschengruppen 

§ in Schulklassen 
§ in Jugendzentren 
§ bei anderen Gruppen/Vereinen 

Auch bei Gewalt oder anderen Männerthemen stehen wir für Anfragen zur Verfügung. 
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Wer arbeitet in der Männerberatung? 
 

§ JÜRGEN ALLGÄUER  (Sozialarbeiter, Pädagoge, Gewaltberater) 
§ GOTTHARD BERTSCH  (Pädagoge, Psychotherapeut) 
§ ALFRED BRACHMAIER (Lebens- und Sozialberater, Paar- und Familienberater) 
§ MARTIN CHRISTANDL  (Psychologe, Psychotherapeut) 
§ CHRISTIAN DEIMBACHER  (Pädagoge, Berater) 
§ KLAUS EDLINGER  (Lebens- und Sozialberater, Mediator) 
§ ERNST EHRENREICH (Theologe, Sozialpädagoge) 
§ THOMAS GOLLER (Lebens- und Sozialberater) 
§ ANDREAS HUBER (Sozialpädagoge, Berater) 
§ ERNST HUBER (Pädagoge, Lebens- und Sozialberater, Systemischer Berater) 
§ KLAUS JENNEWEIN (Jurist) 
§ KONRAD JUNKER  (Theologe, Systemischer Berater) 
§ MARCEL KERBER (Pädagoge, Systemischer Berater) 
§ STEFAN LEIBETSEDER (Lebens- und Sozialberater) 
§ CHRISTIAN MAYER (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
§ WIDO NÄGELE  (Sozialarbeiter, Systemischer Berater, Psychotherapeut i. A. u. S.) 
§ MARTIN OBERTHANNER (Sozialarbeiter, Systemischer Berater) 
§ REINHARD PFANDL (Psychotherapeut, Klinischer- und Gesundheitspsychologe) 
§ FABIAN RIDL  (Sozialarbeiter, Lebens- und Sozialberater)  
§ MARKUS STEGER  (Lebens- und Sozialberater, Spielpädagoge) 
§ MAGNUS VÖLLENKLEE  (Administration) 
§ EDWIN WIEDENHOFER  (Theologe, Logotherapeut u. existenzanalytischer Berater) 
 
§ KARL-ERNST HEIDEGGER  (Supervision Innsbruck & Wörgl)  
§ MICHAELA PICHLER (Supervision Landeck) 
 

GOTTHARD BERTSCH (Beratung und Koordination div. Projekte) und MAGNUS VÖLLENKLEE (Office) sind mit 
22,5 bzw. 23,0 Wochenstunden angestellt. Die übrigen Dienstverhältnisse sind (in unterschiedlichem 
Zeitausmaß) als freie Dienstnehmerverträge gestaltet. 

Damit wir unsere Aufgaben gut erledigen können, sind wir in verschiedenen Teams organisiert. Die 
Grundhaltung der Männerberatung Mannsbilder ist geprägt von der tiefen Überzeugung, dass Männer 
sich nicht als einsame Kämpfer verstehen, die sich durchs Leben schlagen, sondern dass Männer fähig 
sind, solidarisch zu handeln und sich gegenseitig zu unterstützen. Die solidarische Grundhaltung zeigt 
sich auch in der Teamorganisation:	

 
Innsbruck-Montag-

Team: 
JÜRGEN ALLGÄUER 

FABIAN RIDL 
MARKUS STEGER	

 
Innsbruck-Mittwoch-

Team: 
GOTTHARD BERTSCH 
MARTIN CHRISTANDL 
EDWIN WIEDENHOFER	

 
Innsbruck-

Donnerstag-Team: 
MARCEL KERBER 

MARTIN OBERTHANNER	

 
Innsbruck-Freitag-

Team: 
MARTIN CHRISTANDL 

KLAUS EDLINGER 
ERNST HUBER 

MARCEL KERBER 
	

 
Landeck-Team: 

CHRISTIAN DEIMBACHER 
ERNST EHRENREICH 
CHRISTIAN MAYER 
REINHARD PFANDL 

	

 
Wörgl-Team: 

ALFRED BRACHMAIER 
KONRAD JUNKER 
WIDO NÄGELE 

MARKUS STEGER	

 
Lienz-Team: 
THOMAS GOLLER 
ANDREAS HUBER 

STEFAN LEIBETSEDER	

	  



Seite 43      JAHRESBERICHT 2017

Der Vorstand (Stand: April 2018) 
des Trägervereins – „Mannsbilder, unabhängiger Verein Männerzentrum in Tirol für Bildung, Begegnung und Beratung“ 	

	
 

Obmann 
KLAUS EDLINGER 

 
 
	

MAG. MARTIN CHRISTANDL	

 
Kassier 

MAG. EDWIN WIEDENHOFER 
 

Vorstandsmitglieder 
MAG. MARCEL KERBER 

MAG. GOTTHARD BERTSCH 
	

 
Schriftführer 

DI CHRISTIAN LUHAN 
 
	
	

MAG. DR. ERNST EHRENREICH	

	

UNSERE ARBEIT WURDE 2017 FINANZIELL UNTERSTÜTZT VON  
 

 
 

 
 

 
	
	
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Ohne diese Einrichtungen und Institutionen wäre unsere Arbeit nicht möglich. 
 



MANNSBILDER
INNSBRUCK
Anichstraße 11/1
T 0512 - 57 66 44
F 0512 - 57 66 24
beratung@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mo und Mi 17 – 20 Uhr
Fr 10 – 13 Uhr & nach Vereinbarung

MANNSBILDER
LANDECK
Schulhausplatz 7 
Alter Widum 
T 0650 | 7901479
beratung.landeck@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mo 16 – 19 Uhr  
& nach Vereinbarung

MANNSBILDER
WÖRGL
Bahnhofstraße 53
4. Stock 
T 0650 - 5766444
beratung.woergl@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Mittwoch 17 – 20 Uhr
& nach Vereinbarung

MANNSBILDER 
LIENZ
Amlacherstraße 2
Stiege 3, 2. Stock 
T 0650 - 6036836
beratung.lienz@mannsbilder.at
www.mannsbilder.at

Öffnungszeiten
Dienstag 17 - 20 Uhr 
& nach Vereinbarung


